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1. Einleitung

Der vorliegende Bericht umfaßt erstmals einen
Zeitraum von zwei Jahren, wodurch sich einige Ab-. 
Weichungen von der bisherigen Form der Jahres
berichte als notwendig erwiesen. -Wie bisher dienten 
als Grundlage der Berichterstattung die monatlichen 
Meldungen der Mitarbeiter des operativen Pflanzen
schutzes, die uns über die Räte der Bezirke zu
gegangen sind. Die Meldungen über die Befalls
stärke sowie den Umfang der befallenen Fläche in 
Hektar beruhen auf Schätzungen, so daß bei der 
Beurteilung der Angaben mit der notwendigen 
Umsicht vorgegangen werden mußte. Darüber hin
aus stellten uns das Institut für Pflanzenzüchtung 
Kleinwanzleben und die Biologische Zentralanstalt 
der Deutschen Akademie der Landwirtschaftswissen
schaften zu Berlin, Institut für. Phytopathologie 
Naumburg, Unterlagen zur Verfügung, die wert
volles Material zur Ergänzung der Angaben des 
Pflanzenschutzm:eldedienstes enthielten. Unser Dank 
sei auch an dieser Stelle nochmals zum Ausdruck 
gebracht. Erstmals konnten weiterhin die sehr wert
vollen Ermittlungen des Warndienstes, der am 1. 1. 
1956 seine Tätigkeit aufnahm, zur Vervollständigung 
dieses Berichtes herangezogen werden. Ferner wur:.. 

den die „Berichte über die Ergebnisse der Kontroll
und Hauptprüfungen 1955" der Zentralstelle für 
Sortenwesen des ·Ministeriums für Land- und Forst
wirtschaft benutzt. 

Der Berichtszeitraum rechnet, wie in den voran
gegangenen Berichten, jeweils vom 1. Oktober des 
�ünen. bis zum 30. September des folgenden jahres. 
Abweichungen von di°eser Regel ergaben sich, wenn 
die. Vegetationsperiode der jeweiligen Kulturpflanze 
oder der Entwi_c\dungszyklus des Schaderregers einen 
jahresze1tli� anderen Ablauf aufweisen. In jedem 
Falle war das Nutzungs- bzw. Erntejahr für die 
Zurechnung zum Bericht:ljahr maßgebend. 

Der Text erfuhr eine weitere Straffung und Kür
zung. Die Beurteilung des Al\ftretens der Schad
erreger beruht aufc den Angaben über die geschätzte 

Größe der befallenen Fläche (bzw. Zahl der be
fallenen ·Bäume im Obstbau), die Stärke des Auf
tretens .in den Befallsstufen 2-5 und die Zahl der 
Kreise mit Befall. Die Auswahl der zur Ergänzung 
des Textes beigegebenen Karten mußte nach stren
geren l\:1aßstäben als bisher erfolgen, so daß die Zahl 
der .Ka'rten geringer ist als in den vorangegangenen 
Berichten. Die Signatur in den Karten über Befalls
stärke und Verbreitung hat sich nicht geändert, 
allerdings wurden die Bezeichnungen v (= verein
zelt) und a (= allgemein) nicht mehr nach einer 
starren Richtzahl (100 ha) festgelegt, die Einstufung 
erfolgte vielmehr in Anpassung an die Höhe der 
Anbaufläche der jeweiligen Kulturpflanze. 

Die gemeinsame Bearbeitung der Unterlagen aus 
zwei Jahren wurde durch die relative Gleichförmig
keit der Witterung beider Jahre, die ja für viele 
Schaderreger von entscheidender Bedeutung ist, sehr 
begünstigt. Beide- Jahre waren im Jahresmittel zu 
kalt und zu niederschlagsreich, wobei es allerdings 
in. den Sommermonaten zu größeren Unterschieden 
zwischen dem Norden der Republik (warm und 
trocken) und dem Süden (feucht) kam. Vielfach 
kam es im Berichtszeitraum zu einer Zunahme des 
Befalls durch phytopathogene Krankheitserreger 
(besonders Gerstenflugbrand, Mutterkorn, Schwarz
beinig�eit der Kartoffel, Kraut- und KnoUenfäule 
1955, Rhizoctonia, Wurzelbrand der Rüben besonders 
1956, Blattfleckenkrankheit der Rübe, Brennflecken
krankheiten der Bohne und Erbse, Kräuselkran.kheit 
des Pfirsichs 1955, Apfelmehltau 1955 und Schrot
schußkrankheit 1955), aber auch verschiedene tie
rische Schädlinge erfuhren eine allgemeine Zunahme 
(Nacktschnecken, Erdraupen, Blattläuse 1956, Feld
maus, Getreidehähnchen,. Rübenaaskäfer, Rüben
fliege, Kohlschotenrüßler 1956, �ohlweißling U)55, 
Blattrandkäfer, Drehherzmücke besonders 1955, Kohl:

fliege besonders 1956 und · Zwiebelfliege). Eine _we
sentliche Abnahme war be{ folgenden Schädlingen 
zu vermerken: Kohlerdflöhe, Blattläuse 1955, Rüben
sGhildkäfer, Eü bsen blattwespe, Rapsglanzkäfer, Raps� 
erdfloh, Apfelwickler 1956 und Pflaumenwickler. 
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Im vorliegenden Bericht wurden die Einleitung und 
die Abschnitte über tierische Schädlinge von G. ·MA
SURAT, die Witterungsübersicht und die Abschnitte 
über bakterielle und pilzliche Krankheiten der Kul
turpflanzen von S. STEPHAN erarbeitet. 

2. Witterun,g und Witterung,sschäden

19_54/1955 

Der Oktober 1954 war im ganzen Berichtsgebiet 
um 1-3° zu warm und sehr feucht. Im November 
wichen die mittleren Temperaturen nur wenig vom 
langjährigen Wert ab, während die Niederschläge, 
mit Ausnahme von Mecklenburg, zumeist weit unter 
der Norm lagen. Nach dem sehr milden Dezember 
setzte Anfang Januar die erste Kälteperiode ein. 
Dieser Monat war um 1,5-2,5° zu kalt. Die tiefsten 
Temperaturen des Winters (-15 bis -19°) wurden 
erst in der zweiten Februarhälfte erreicht. 

Da während dieser strengen Frostperiode die 
Saaten durch eine Schneedecke genügend geschützt 
wurden, traten im größten Teil des Berichtsgebietes 
keine nennenswerten A u s w i n t e r u n g s s c h a -

d e n  ein. Nur in Mecklenburg waren größere Ver
luste an Wintergetreide und Raps zu verzeichnen, 
was auf eine längere Blachfrostperiode Anfang Ja
nuar in diesem Gebiet zurückzuführen ist. 

Der eigentliche Übergang zur Frühjahrswitterung 
erfolgte erst m der dritten Märzdekade und war 
mit einer vorübergehenden kräftigen Erwärmung 
verbunden. Die mittlere. Temperatur des März lag 
3-4° unter dem Normalwert. Auch im April machte
die Erwärmung nur sehr langsame Fortsch;itte, so
daß die Monatsmitteltemperatur den Normalwert
nicht erreichte. Der Mai brachte nur zu Monats
anfang eine Wärmeperiode, während er sonst für
die Jahreszeit zu kühl war.

Erst in der letzten Maidekade traten, mit Aus
nahme Mecklenburgs, verbreitet Spätfröste (im Flach
land bis -0,8°) auf, die stellenweise an empfind
lichen gärtnerischen Kulturen und Frühkartoffeln 
Schäden hervorriefen. In ungünstigen ·Lagen, vor 
allem in Sachsen und Thüringen, wurde auch die 
Obstblüte in Mitleidenschaft gezogen. 

Juni und Juli waren außerordentlich niederschlags
reich, wobei in größeren Gebieten Werte von über 
200% der Norm gemessen wurden. Während tm 
Juni Mecklenburg und Sachsen-Anhalt die stärkste 
Niederschlagsversorgung aufwiesen, waren es im 
Juli mehr die südlichen und westlichen Teile der 
DDR. Als Folge der starken Regenfälle stellten sich 
vielerorts Nässe- und Hochwasserschäden ein. Hier
von am stärksten betroffen wurden Sachsen-Anhalt, 
Sachsen und der Bezirk Erfurt, am wenigsten die 
Bezirke Frankfurt und Cottbus. Der Juli war der 
erste Monat des Jahres, in welchem die normale 
Monatstemperatur erreicht wurqe. Waren schon im 
Juni, besonders in Mecklenburg und Sachsen-Anhalt, 
Schäden durch H a g  e 1 s c h 1 a g entstanden, so 
nahmen diese im Juli in allen Bezirken örtlich er
heblichen Umfang an. Im August konzentrierten 
sie sich vor allem auf Sachsen und Thüringen. 

Der Reichtum des August an Gewitterregen führte 
zu einer sehr ungleichen Niederschlagsverteilung, 
wobei jedoch unternormale Werte vorherrschten. 
Die mittlere Temperatur des Monats war im Küsten
gebiet am höchsten und nahm nach dem Süden zu 
ab, wobei sie aber immer über dem langjährigen 
Wert blieb. 
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Der September war im größten Teil der DDR bei 
normalen Temperaturverhältnissen zu trocken. 

Im Oktober hatte der überwiegende Teil des Be
richtsgebietes um bis zu 100 % über der Norm 
liegende Niederschlagssummen zu verzeichnen. Nur 
in den Bezirken Rostock, Neubrandenburg, Erfurt. 
Suhl und Cottbus waren sie niedriger. Die Tem
peraturen entsprachen etwa dem Mittelwert. Am 
28. Oktober fiel, ungewöhnlich früh, auch im Flach
land der erste Schnee. Der November war etwas
zu warm und sehr trocken.

1956 

Die milde Witterung setzte sich auch im Dezember 
und Januar fort. Ende Januar erfolgte ein starker 
Kälteeinbruch, der zu einer etwa vierwöchigen 
strengen Frostperiode führte mit Tiefsttemperaturen 
zwischen -23 und -33°, die zumeist in der ersten 
Februarhälfte beobachtet wurden. Im Binnenland 
zählte man im Februar 23-27 Tage mit Temperatur
Minima unter -10°, und an 3-7 Tagen blieben sogar 
die Höchstwerte unter dieser Temperatur. 

Die durch häufige Schneefälle verstärkte Schnee
decke sorgte im allgemeinen für einen ausreichenden 
Schutz der Saaten. Nur in Teilen der Bezirke Frank
furt/Oder, Neubrandenburg, Magdeburg, Erfurt und 
Suhl war sie zu Anfang des Kälteeinbruches noch 
zu dünn, so daß hier A u s w i n t e r u n g s s c h ä -
d e n  auftraten. Zu diesen im allgemeinen nur mitt
leres Ausmaß annehmenden Verlusten kamen noch 
einige Schäden durch Frosttrocknis als Folge einer 
klaren Frostperiode in der zweiten Märzdekade bei 
starken täglichen Temperaturschwankungen. 

Größer als im Ackerbau waren die· Kälteschäden 
des Winters an den Obstbäumen. Nur in Mecklen
burg waren sie verhältnismäßig gering, während S1Er 
namentlich in den Bezirken Karl-Marx-Stadt und 
Leipzig schwere Ausfälle verursachten. 

Infolge der im März und vor allem im April unter 
den Normalwerten bleibenden Temperaturen wurde 
die Vegetationsentwicklung stark verzögert. Im 
April fielen gebietsweise sehr hohe Niederschläge, 
die 200% der Norm überschritten. 

Der Mai wies ungefähr normale Temperatur
verhältnisse auf. Spätfröste traten nur vereinzelt 
um den 20./21. auf und verursachten lediglich ge·· 
ringe Schäden. Die Niederschläge erreichten im Mai 
nur örtlich 80 % der normalen Summe. 

Im Juni fielen dagegen hohe Regenmengen, die in 
der südwestlichen Hälfte der DDR fast durchweg 
über 200 % des Regelwertes ausmachten. Dieser 
Monat war gemessen am langjährigen Mittel um 
1,5-2,0° zu kalt. 

Die Niederschlagsverteilung des Juli wies einen 
starken Gegensatz zwischen Mecklenburg sowie dem 
größten Teil Brandenburgs, wo die Werte unter der 
Norm lagen, und dem übrigen Berichtsgebiet auf, 
wo fast immer über 150 % gemessen wurden. 

Auch der August brachte im größten Teil der DDR 
zu hohe Niederschläge. Infolge der starken Nieder
schläge der Vorsommer- und Sommermonate waren 
vor allem in den südlichen Bezirken Schäden durch 
übermäßige Nässe und Hochwasser allgemein ver
breitet. Umfangreiche H o ch w a s s e r s ch ä d en 
an landwirtschaftlichen Kulturen entstanden durch 
Ausuferungen im Flußgebiet von Unstrut, Werra und 
Schwarzen Elster. 

Der August wies als siebenter Monat des Jahres 
in ununterbrochener Folge eine negative Tempera
turabweichung auf, die mit 3,5° im Norden das 



größte Ausmaß seit hundert Jahren erreichte. über
haupt war der Sommer des Jahres 1956 einer der 
kältesten in diesem Zeitraum. 

Stärkere H a g e 1 s c h ä d e n erstreckten sich im 
Juni vor allem auf die Bezirke Potsdam und Leipzig, 
im Juli auf Neubrandenburg, Potsdam, Dresden und 
Karl-Marx-Stadt und im August auf die Bezirke 
Rostock, Schwerin, Cottbus, Magdeburg und Dresden. 

Im September bewegten si<:4 die Niederschlags
summen zumeist zwischen 50 und 100 % des lang
jährigen Mittels bei etwas übernormalen Tempera
turen. 

Über B o d e n s ä u r e s c h ä d e n an Getreide 
wurde in beiden Berichtsjahren auffallend häufig 
geklagt. Angaben über mehr als hundert Hektar 
stark geschädigte Flächen gingen 1955 ein aus den 
Bezirken Schwerin, Potsdam, Magdeburg und Halle, 
1956 außerdem noch aus den Bezirken Neubranden
burg, Potsdam, Cottbus, Frankfurt/Oder und Leipzig. 

Über bedeutende R a u c h s c h ä d e n wurde in 
beiden Jahren aus folgenden Kreisen berichtet: Wer
nigerode (46 ha landwirtschaftliche Kulturen), Bitter
feld (100 Obstbäume), Freiberg (300 · ha Getreide und 
ca. 100 ha Klee), Salzungen (200 Obstbäume) und 
Gera (200 Obstbäume). 

3. Allgemeine Schädlinge

Das Auftreten der N a c k t s c h n e c k e n (vor
wiegend Deroceras agreste) nahm in beiden Berichts
jahren einen außerordentlich starken Umfang an. 
Zurückzuführen dürfte diese Erscheinung auf die 
für die Tiere äußerst günstige Witterung sein, beide 
Jahre waren äußerst niederschlagsreich, die starke 
Bodenfeuchtigkeit verlieh darüber hinaus den boden
nahen Luftschichten auch in trockeneren Zeit
abschnitten eine hohe relative Luftfeuchte. 1955 
waren besonders Sachsen und Thüringen, im folgen
den Jahre auch Sachsen-Anhalt, am stärksten be
troffen. Insgesamt meldeten 1955 90 Kreise, 1956 
112 Kreise Schneckenschäden, mehr als die Hälfte 
jeweils starkes Auftreten. Die als befallen gemeldete 
Kartoffelfläche betrug 1955 über 11 000 ha, 1956 stieg 
der Befall sogar auf über 25 000 ha an. Bedeutsam 
ist.weiterhin der Schaden an Getreide (über 5 000 ha 
in beiden Jahren) und Gemüse (über 1 500 ha). Dar
über hinaus war der Schaden auch an allen anderen 
landwirtschaftlichen und gärtnerischen Kulturpflan
zen von großer Bedeutung. 

Die M a u  1 w u r  f s g r i 11 e (Gryllotalpa vulgaris) 
wurde in beiden Berichtsjahren wieder häufiger 
gemeldet als 1!}54. Über 700 ha bzw. über 400 ha 
waren jeweils geschädigt. Das Gebiet des stärksten 
Auftretens lag wiederum in den Bezirken Potsdam 
und Cottbus, ferner 1955 im Bezirk Dresden und 
1956 im Bezirk Leipzig. 

Für B 1 a t t 1 ä u s e (Aphidoidea) waren beide 
Jahre witterungsmäßig sehr ungünstig. Obwohl der 
warme und lange Herbst 1954 den Blattläusen einen 
ungestöri;en Rückflug zu den Winterwirtspflanzen 
gestattr,ce und demzufolge die Zahl der abgelegten 
Wintereier hoch war, verhinderte die kühle und 
feuchte Witterung des Jahres 1955 sehr lange eine 
stärkere Vermehrung. Erst im August wurde der 
Befall dann stärker. Der wiederum warme und auch 
trockene Herbst 1955 brachte anschließend die besten 
Vorbedingungen für die Ablage der Wintereier, 
deren Zahl wahrscheinlich höher lag als im Herbst 
1954. Die meist unternormalen Temperaturen und 
reichlichen Niederschläge des Jahres 1956 hätten 
dann zwar einer Massenvermehrung der Blattläuse 

sehr hinderlich sein müssen, trotzdem kam es aber 
in der zweiten Jahreshälfte zum stärksten Befall der 
letzten Jahre. Sicherlich ist das zu ,,einem Teil auf 
den. trockenen Mai mit seinen etwa normalen, im 
Nordosten und Südwesten der Republik sogar ge
ringfügig übernormalen Temperaturen zurückzu
führen. Aber auch in den folgenden Monaten setzte 
an niederschlagsfreien Tagen immer wieder ein 
starker Besiedlungsfl.ug ein. Im einzelnen sei noch 
folgendes angeführt: Sehr eindeutig sind die Mel
dungen über das Auftreten der· S c h w a r z e n  
Rüb e n  b 1 a t t 1 a us (Aphis fabae). 1955 meldeten 
115 Kreise Befall (24 davon stark), 1956 dagegen 
182 Kreise (davon 125 stark). Die Befallsfläche er
höhte sich ähnlich von etwa 20 000 ha um das 
Zwölffache auf etwa 250 000 ha, wobei sich der Be
fall in erster Linie auf Rüben (einschließlich Säinen
träger), weiterhin auf Bohnen und Mohn bezieht. 
1956 waren zwischen 20 und 60 % der Rübenanbau
flächen in den einzelnen Bezirken befallen. Eine 
ähnliche Befallszunahme zeigten auch andere Blatt
lausarten. Die M e h 1 i g e K o.,h 1 b 1 a t t 1 a u s 
(Brevicoryne brassicae) wurde 1956 1n viermal soviel 
Kreisen als 1955 beobachtet, B 1 a t t 1 ä u s e an 
K a r t o f f e  1 n (o. A. der Arten) wurden 1955 nur 
auf etwa 500 ha stärker festgestellt, 1956 dagegen 
auf etwa 20 000 ha, der Befall der O b s t  g e h  ö 1 z e 
durch B 1 a t t 1 ä u s e (o. A. der Arten) erhöhte sich 
ebenfalls wesentlich, 1955 meldeten 96 Kreise Befall 
(davon 48 stark), 1956 dagegen 182 (davon 120 Kreise 
stark). In allen Fällen dürften mfolge gewisser Män
gel in der Berichterstattung die angegebenen Zahlen 
noch nicht die tatsächliche Höhe erreichen. 

Schäden durch D r a htw ü r m e r  (Elateriden
Larven) wurden wiederum in erheblichem Maße 
gemeldet. In beiden Berichtsjahren kamen aus über 
160 Kreisen Angaben über vielfach starken Befall, 
am stärksten geschädigt wurden Kartoffeln, Rüben 
und Getreide. Insgesamt wurden fast 25 000 ha 
als befallen gemeldet, 8-9 % davon als stark 
geschädigt. 

Der Flug der M a i k ä f e r  (Melo�ontha sp.) 
wurde 1955 wesentlich durch die zu kalte und 
niederschlagsreiche Witterung des Frühjahrs be
einträchtigt. Lediglich aus dem Bezirk Dresden, dem 
südlichen Teil des Bezirkes Leipzig und den Kreisen 
Anklam und Röbel (Bezirk Neubrandenburg) wurde 
z. T. stärkerer Fraß an Obstbäumen und sonstigen
Laubgehölzen gemeldet (siehe Karte 3). Auch 1956
hemmten die ungünstigen Witterungsverhältnisse
die Aktivität der Käfer, obwohl es kurzzeitig in der
ersten und dritten Maidekade zu stärkeren Er
wärmungen kam. Meldungen über auffälligen und
teilweise stärkeren Fraß kamen nur aus den Kreisen
Neuruppin und Gransee (Bezirk Potsdam), Anger
münde, Eberswalde, Bernau, Fürstenwalde und
Fürstenberg (Bezirk Frankfurt/Oder), Riesa, Zittau
und Löbau (Bezirk Dresden).'

E n g e r  1 i n  g e (Melolontha-Larven) verursachten 
1955 stellenweise größere Schäden in den Bezirken 
Rostock, Schwerin, Neubrandenburg, Halle, Dresden, 
Leipzig und Erfurt (siehe Karte 1). Nach G. RICHTER 
(diese Zeitschrift 12, 1958, 21) kann es sich um 
Hauptfraß des E III (vom Flug 1953) aber nur in 
den Bezirken Schwerin und Neubrandenburg ge
handelt haben, während daneben und in den übrigen 
Bezirken auch Nebenfraß (E II und E IV) in Er
scheinung trat. Geschädigt wurden vor allem Hack
früchte und Gemüse, die angegebenen Befallsflächen 
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Karte 1 

Deutsche Demokratische Republik 

Engerlinge 1955 

Karte 2 
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liegen mit etwa 17 000 ha aber weit unter denen, 
die im Vorjahre gemeldet wurden und werden auch 
vom folgenden Jahre weit übertroffen. 1956 wurden 
etwa 67 000 ha als befallen, 1/6 davon als stark ge
schädigt, angegeben. Das Hauptauftreten lag in den 
Bezirken Rostock, Schwerin, Neubrandenburg, 
Magdeburg, Halle und Leipzig (siehe Karte 2), die 
Schäden wurden hier fast ausschließlich durch den 
Hauptfraß des E III (vom Flug 1954) verursacht. 
Nebenfraß wurde außer in den Bezirken Schwerin 
und Neubrandenburg auch im Bezirk Dresden er
mittelt. In einzelnen Bezirken waren z. T. bis zu 
7 % der Hackfruchtflächen durch Fraß in Mit
leidenschaft gezogen. 

Da:s Auftreten des J u n i k ä f e r s  (Amphimallus

solstitialis) wurden in beiden Berichtsjahren nicht 
gemeldet. 

Witterungsbedingt war auch das schwache Auf
treten der K o h  1 e r d  f 1 ö h e (Halticinae) in beiden 
Berichtsjahren. Es wurden zwar jeweils über 
20 000 ha als befallen angegeben (gegenüber 32 000 ha 
im Jahre 1954), der Starkbefall lag jedoch weitaus 
niedriger als 1954. So beliefen sich die Angaben bei 
01- und Faserpflanzen als der am meisten befallenen
Kulturpflanzengruppen:

1955 auf etwa 3 000 ha (= 1,5'/o der Anbaufläche) davon 
7'/o stark 

1956 auf etwa 5 000 ha (= 2,5'/o der Anbaufläche) davon 
5'/o stark 

dagegen: 
1954 au:f etwa 14 000 ha (= 10,5'/o der Anbaufläche) davon 

16'/o stark 

Ähnliche Befallsverhältnisse wurden bei Kohl und 
Kohlrüben festgestellt. Die regionalen Befallsunter-' 

schiede gest_atten es nicht, zusammenhängende Ge
biete ähnlicher Befallsverhältnisse zu nennen. Zu 
einer Häufung kam es, lediglich in beiden Jahren 
in den Bezirken Magdeburg und Halle. 1955 wurden 
etwa 25 % der Anbauflächen in den Bezirken Cottbus 
und Leipzig befallen, 1956 etwa 10 % im Bezirk 
Karl-Marx-Stadt, zu starken Schädigungen kam es 
-jedoch nicht.

Die Zahl der Kreise, die Schäden durch E r d -
r a u p e n  (Agrotis segetum u. a.) meldeten, nahm
weiterhin leicht zu: 1953 waren es 49, 1954 = 44,
1955 = 70, 1956 = 57 Kreise. Starkes Auftreten war
jedoch relativ selten. Die gesamte Befallsfläche
betrug 1955 fast 4 000 ha, davon etwa 1 000 ha Hack
früchte, und 1956 fast 2 500 ha mit ebenfalls etwa
1 000 ha Hackfruchtfläche.

S c h n a k e n 1 a r v en (Tipula-Larven) schädigten 
vereinzelt in den Bezirken Potsdam, Magdeburg 
und Dresden vor allem auf Grünland. 

Die Zahl der von S p e  r 1 i n  g e n  (Passer do
mesticus und P. montanus) befallenen Kreise hat 
sich in den beiden Berichtsjahren weiter erhöht. 
Während im Jahre 1954 nur 128 Kreise (davon 46 
stark) befallen wurden, waren es im Jahre 1955 
145 Kreise (davon 81 stark) und im Jahre 1956 sogar 
158 (davon 92 stark). Eine Zunahme an befallenen 
Kreisen wurde insbesondere in den Bezirken Pots
dam, Karl-Marx-Stadt und Suhl festgestellt, eine 
Verringerung in den Bezirken Schwerin und Neu
brandenburg. Die als geschädigt gemeldete gesamte 
Nutzfläche sowie die geschädigte Getreidefläche ver
änderten sich jedoch nur unwesentlich, die befallene 
Getreidefläche betrug in beiden Jahren etwa 1 % der 
Anbaufläche der DDR. Im Jahre 1955 WUI)den be
sonders · die Getreideflächen der Bezirke Magdeburg 



(etwa 4%), Leipzig und Erfurt (etwa 5%) sowie 
Berlin (etwa 8%) befallen. 

Das Auftreten von Kr ä h e n  (Corvus sp.) hat im 
Vergleich zu den Vorjahren bedeutend zugenommen. 
Mit Ausnahme der Bezirke Cottbus und Karl-Marx
Stadt wurden in den einzelnen Bezirken fast alle 
Kreise befallen, und zwar 1955 171 Kreise �davon 
107 stark) und 1956 186 Kreise (davon 103 stark), 
1954 dagegen nur 157 Kreise (davon 63 stark). 
Schäden wurden vor allem an Getreideflächen und 
an Saaten verursacht, 1955 an über 66 000 ha und 
1956 an etwa 54 000 ha. Prozentual zur Getreide
anbaufläche wurden aus dem Bezirk Dresden die 
meisten geschädigten Getreide- und Saatflächen ge
meldet (1955 etwa 13% und 1956 etwa 14%). 

H a m s t e r (Cricetus cricetus) traten in den Be
zirken Magdeburg, Halle und angrenzenden Gebieten 
in den beiden letzten Jahren wieder vermehrt auf. 
Die Gesamtzahl der befallenen Kreise im Ver
breitungsgebiet stieg im Vergleich zum Jahre 1954 
(25 Kreise, davon 5 stark) wieder erheblich an, und 
zwar im Jahre 1955 auf 39 Kreise (davon 17 stark) 
und im Jahre 1956 auf 42 (davon 22 stark). Im Bezirk 
Halle hat sich die Zahl der als stark befallen ge
meldeten Kreise von 5 auf 11 erhöht, jedoch blieb die 
Größe der befallenen Fläche fast gleich. In den süd
westlichen Kreisen des Bezirks Magdeburg wurde 
eine Zunahme von 75 % der befallenen Fläche fest
gestellt. Prozentual zur gesamten ackerbaulich ge
nutzten Fläche gerechnet, wurden u. a. in beiden 
Berichtsjahren als befallen gemeldet: 

im Bezirk Magdeburg 
Halle 
Erfurt 

in der gesamten DDR 

1955 
13,17% 
12,79% 

2,29% 

3,13% 

1956 
23,28% 
13,29% 

3,23% 

4,42% 

Die Zahl der in den Bezirken Magdeburg und 
Halle abgelieferten Hamsterfelle ging weiterhin, 
besonders 1955, zurück und betrug im Jahre 1955 
68% und im Jahre 1956 94% der im Jahre 1954 ab
gelieferten Felle (ca. 1,3 Mill. Stück). 

Das Auftreten der F e  1 d m  a u  s (Microtus ar

valis) hat in beiden Berichtsjahren, besonders 1956 
wieder zugenommen. Als befallen wurden gemeldet: 

1954 
1955 
1956 

Anzahl d. Kreise 
170 
179 
187 

davon stark 
10 
71 

125 

Die Zahl der stark befallenen Kreise ist demnach 
bedeutend gestiegen, was besonders auf die Zu
nahme des Auftretens in den Bezirken Potsdam, 
Halle, Schwerin (nur 1956), Neubrandenburg (1955), 
Cottbus (1956), Frankfurt (1956) und Magdeburg 
(1955) zurückzuführen ist. Der Starkbefall liegt 1956 
vor allem in den Bezirken Potsdam, Halle, Dresden 
und Gera. Im Vergleich zur Anbaufläche hat sich 
die Befallsfläche besonders in den westlichen und 
südlichen Bezirken erhöht, am stärksten im Bezirk 
Leipzig, und zwar von etwa 4 % (1955) auf etwa 17 % 
(1956). In beiden Berichtsjahren wur.den vor allem 
die Getreideflächen sowie Futterpflanzen ein
schließlich Wiesen geschädigt. Im Jahre 1955 wurden 
etwa 0,3% der Getreideanbaufläche als befallen 
gemeldet, im Jahre 1956 etwa 3 % , bei Futterpflanzen 
1955 etwa 2% gegenüber etwa 8% im Jahre 1956. 
Von der Gesamtanbaufläche der DDR wurden im 
Jahre 1955 etwa 4% und im Jahre 1956 etwa 9% 

von Feldmäusen befallen. 

Engerlinge 1956 

Karte 3 

Die Zahl der von der W ü h 1 m a u s  (Arvicola

terrestris) befallenen Kreise hat in den Berichts
jahren zugenommen. Im Jahre 1955 wurden 
102 Kreise (davon 43 stark) gemeldet, im Jahre 1956 
dagegen 143 Kreise (davon 76 stark), auch die ge-

. schädigten Nutzflächen erhöhten sich gegenüber den 
Vorjahren. Besonders Obstgehölze und -anlagen 
wurden vielfach geschädigt, Meldungen kamen aus 
86 Kreisen (davon 51 stark). Die meisten Angaben 
kamen aus dem Bezirk Dresden (von 15 Kreisen 
wurden 14 befallen). 

Die durch S c h w a r z w i I d (Sus scrofa) ver
ursachten Schäden waren wiederum, wie im Vor
jahre, ziemlich hoch. Im Jahre 1954 wurden 
167 Kreise als befallen gemeldet, im Jahre 1955 
170 Kreise und im Jahre 1956 169 Kreise. Die Zahl 
der Kreise mit starkem Befall erhöhte sich gegen
über 1954 sogar um das Doppelte (1954 waren es 
67 Kreise, 1955 131 Kreise und 1956 137 Kreise). 
Trotzdem verringerte sich dabei aber die gesamte 
als geschädigt gemeldete Fläche etwas, lediglich im 
Bezirk Potsdam hat sich die befallene Ackerfläche 
von 0,75% auf 1,80% erhöht. Der stärkste Befall. 
wurde im Bezirk Suhl mit 6 % (1955) und 4,5 % (1956) 
der Ackerfläche festgestellt. Insgesamt wurden in 
der DDR im Jahre 1955 etwa 0,75% und 1956 etwa 
0,80% der Gesamtanbaufläche durch Schwarzwild 
geschädigt. - Abschußzahlen liegen uns von allen 
Bezirken pur aus aus dem Jahre 1956 vor - es 
wurden etwa 12 500 Stück abgeschossen -, so daß 
eine Gegenüberstellung der beiden Berichtsjahre 
nicht möglich ist. 
4. Krankheiten und Schädlinge a.n Getreide

Ein mittelstarkes Auftreten von R o g g e n -
b r a u n  r o s t (Puccinia dispersa) und ein starkes 
Auftreten von W e i z e n b r a u n r o s t (Puccinia
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triticina) wurde 1955 im Bezirk Karl-Marx-Stadt auf 
größeren Flächen -beobachtet. 

G e  1 b r o s t (Puccinia glumarum) war 1955 
häufiger als im folgenden Jahre und wurde vor allem 
aus dem Bezirk Gera gemeldet. 

Über starken Befall durch S c h w a r z r o s t 
{Puccinia graminis) berichtete in beiden Jahren der 
Bezirk Erfurt. Die Befallsfläche war 1956 wesentlich 
größer als 1955. 

W e i z e n s t e i n b r a n d (Tilletia caries) war in 
beiden Jahren mit schwachen bis mittleren Befalls
graden in allen Teilen der DDR häufig zu be
obachten. Im Jahre 1955 wurde die weitaus größte 
Befallsfläche der Jahre 1953-1956 gemeldet. 

Auch der G e r s t e n h a r t b r a n d  (Ustilago

.hordei) trat 1955 besonders stark hervor. 
Der H a f e r  f 1 u g b r a n d  (Ustilago avenae) war 

in beiden Jahren mit schwächeren Befallsgraden in 
allen Bezirken allgemein verbreitet. Starker Befall 
wurde nur 1956, und zwar von 5 Kreisen gemeldet. 

Die Verbreitung des Ge r s t e  n f l  u g b  r a n  d e s
{Ustilago nuda) nahm 1955 und namentlich 1956 
gegenüber den beiden Vorjahren erheblich zu. Die 
Befallsfläche sow9hl bezüglich des schwachen als 
auch des starken Auftretens verdreifachte sich etwa, 
woran alle Bezirke beteiligt waren. 

Auch der W e i z e n f 1 u g b r and (Ustilago tritici)

trat in der Berichtszeit in al1en Teilen der DDR un
gewöhnlich häufig in Erscheinung, wenn auch fast 
ausschließlich mit geringer Heftigkeit. 

Die Schäden durch M a i s b e u 1 e n b r a n d 
{Ustilago zeae) beschränkten sich sowohl 1955 als 
.auch 1956 zumeist auf verhältnismäßig kleine 
Flächen schwachen bis mittleren Befalles. Lediglich 
aus den Bezirken Potsdam und Leipzig wurde über 
eine größere Ausdehnung berichtet. 

Zu einem allgemeinen, stellenweise starken, Auf
treten des M u t t e r k o r n s (Claviceps purpurea)

führte die kalte und niederschlagsreiche Juni
witterung der beiden Jahre. Besonders verbreitet 
war die Krankheit in den Bezirken Schwerin, 
Magdeburg, Halle (nur 1956), Dresden, Leipzig und 
Karl-Marx-Stadt. 

Örtliches Auftreten der S t r e i f e n k r a n k h e i t 
der G e r s t e  (Pleospora graminea = Helmintho

sporium gramineum) bis zu mittlerer Stärke wurde 
aus fast allen Bezirken gemeldet, wobei die be
troffene Fläche 1956 fast doppelt so hoch war wie 
im vergangenen Jahre. 

Berichte über Schäden durch die F u ß  -
k r a n k  h e i t e n (Ophiobolus graminis, Cerco

.sporella herpotrichoides u. a.) gingen vor allem 1956 
verhältnismäßig häufig ein, wenn sie auch nur für 
kleine Flächen als stark bezeichnet wurden. Die 
Krankheit war 1955 am verbreitetsten in den Be
zirken Potsdam, Dresden, Halle, Leipzig, Karl-Marx
Stadt und Gera, 1956 in den Bezirken Suhl und 
Gera. 

Im Jahre 1956 wurden bemerkenswerte Flächen 
als durch S c h n e e s c h i  m m  e 1 (Calonectria

graminicola = Fusarium nivale) befallen gemeldet, 
namentlich aus den Bezirken Halle und Karl-Marx
Stadt. 

Verhältnismäßig zahlreiche Meldungen über 
Ge t r e i d e m  e h  1 t a u  (Erysiphe graminis) gingen 
1955 besonders aus den Bezirken Halle und Karl
Marx-Stadt ein. Im zweiten Berichtsjahr wurde die 
Krankheit weni'ger häufig gemeldet, noch am 
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meisten aus den Bezirken Karl-Marx-Stadt und 
Erfurt. 

Befall durch den R o g g e n s t e n g e 1 b r a n d 
(Turbucinia occulta) war 1956 im Bezirk Potsdam 
häufiger als sonst zu beobachten. 

Das Auftreten des S t o c k ä 1 c h e n s (Dity

lenchus dipsaci) an Getreide wurde in beiden 
Berichtsjahren wiederum nur sehr sporadisch aus 
wenigen Kreisen gemeldet. 1955 waren es vor allem 
die Kreise Potsdam, Königs Wusterhausen (Bezirk 
Potsdam), Staßfurt (Bezirk Magdeburg), Bitterfeld 
(Bezirk Halle), aus den Bezirken Dresden und 
Leipzig gingen keine Meldungen ein. Die Befalls
meldungen beliefen sich auf insgesamt 40 ha. 1956 
erhöhte sich die angegebene Befallsfläche um das 
Fünffache, was vor allem auf das stärkere Auftreten 
in den Kreisen Bitterfeld, Saalkreis (Bezirk Halle), 
Kamenz (Bezirk Dresden), Eilenburg, Torgau und 
Döbeln (Bezirk Leipzig) zurückzuführen ist. 

B 1 a s e nf ü ß e (Thysanoptera) an Getreide 
wurden in größerem Umfange gemeldet. Die Zahl 
der meldenden Kreise vergrößerte sich auf 32 (1955) 
bzw. 36 (1956) gegenüber nur 9 im Jahre 1954. Die 
Befallsflächen betrugen 1955 etwa 4 000 ha, 1956 
sogar über 18 000 ha. Das Hauptverbreitungsgebiet 
lag 1955 im Gebiet der Bezirke Halle, Karl-Marx
Stadt, Erfurt, Gera und Suhl, im folgenden Jahre im 
Gebiet der Bezirke Magdeburg, Halle, Leipzig und 
Karl-Marx-Stadt. Starke Saugschäden wurden 1956 
in den Kreisen Seehausen, Burg, Oschersleben, 
Halberstadt, Wernigerode (Bezirk Magdeburg), 
Artern, Querfurt, Naumburg (Bezirk Halle), Wurzen 
(Bezirk Leipzig), Langensalza (Bezirk Erfurt), Gera 
(Bezirk Gera) festgestellt. 

Starke Schäden durch die G e t r e i d e  h a 1 m -
w e s  p e (Cephus pygmaeus) wurden nur 1956 aus 
dem Kreis Luckenwalde (Bezirk Potsdam) auf 80 ha 
gemeldet. Das übrige, über die ganze DDR zer
streute Auftreten war schwach und von geringer 
Bedeutung. 

Die insgesamt durch den G e t r e i d e  1 a u f  k ä f e r
(Zabrus tenebrioides) geschädigte Getreidefläche 
betrug nach den Meldungen 1955 etwa 750 ha, 1956 
etwa 1 400 ha. Der Hauptanteil lag im Bezirk Halle, 
1955 weiterhin in den Bezirken Dresden und Leipzig. 

Die meist hohe relative Luftfeuchtigkeit und 
Sonnenscheinarmut beider Berichtsjahre haben das 
Auftreten des G e t r e i d e  h ä h n c h e n s (Lema

sp.) sehr begünstigt. Wenn es auch nur in wenigen 
Fällen zu stärkeren Schäden kam, nahm die all
gemeine Verbreitung, besonders 1956, sehr zu. 
Bewegte sich die als befallen angegebene Getretde
fläche der DDR in den letzten Jahren stets zwischen 
500 und 700 ha, so wurden 1955 etwa 12 000 ha und 
1956 sogar 18 000 ha gemeldet. Am weitesten ver
breitet waren die Schädlinge in den Bezirken Leipzig, 
Karl-Marx-Stadt und Magdeburg, darüber hinaus 
1956 auch in den Bezirken Potsdam und Gera. 

Schäden durch die Qu e c k e n  e u 1 e (Parastichtis

basilinea) wurden in beiden Jahren nur aus wenigen 
Kreisen des sächsischen Raums gemeldet. Stark 
trat der Schädling 1956 im Kreis Wurzen (Bezirk 
Leipzig) auf. 

Die Meldungen über das Auftreten der W e i z e n -
g a 11 m ü c k e n (o. A. der Arten) sind noch sehr 
unvollständig. 1955 liefen Angaben über schwaches 
Auftreten auf etwa 3 000 ha aus den Bezirken 
Leipzig und Dresden ein (vor allem aus den Kreisen 
Merseburg, Leipzig und Bautzen), während 1956 
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lediglich der Kreis Langensalza (Bezirk Erfurt) über 
schwache Schäden auf 100 ha berichtete. Das Auf
treten muß als bedeutend umfangreicher angesehen 
werden, da die Schadbilder nur in den wenigsten 
Fällen richtig gedeutet und vielfach pilzliche Er
krankungen oder Blasenfuß-Befall als Ursache ver
mutet wurden. Nach HEINZE war der Befall 1955 
in den Bezirken Magdeburg und Halle verhältnis
mäßig stark und zog sich von der Altmark bis in 
den östlichen Teil des Bezirkes Halle (Wittenberg, 
Torgau) hin (siehe HEINZE, diese Zeitschrift 9, 1955, 
234-236).

Schäden durch die Larven der H a a r m ü c k e n
(Bibionidae) wurden in beiden Jahren nur in völlig 
unbedeutendem Umfange gemeldet. 

Der Befall durch die F r  i t f 1 i e g e (Oscinella frit)

zeigte gegenüber anderen Jahren keine wesentlichen 
Unterschiede. 1955 kamen Meldungen aus allen 
Bezirken, jedoch jeweils nur aus wenigen Kreisen 
(insgesamt aus 49). Der fast ausschließlich schwache 
Befall erstreckte sich lediglich auf etwa 600 ha 
Getreide, in erster Linie Hafer und Roggen. Im 
folgenden Jahre war die Verbreitung geringer (ins
gesamt meldeten nur 39 Kreise, aus den Bezirken 
Potsdam, Frankfurt/Oder, Leipzig und Erfurt kamen 
überhaupt keine Meldungen), vereinzelt wurden 
jedoch wesentlich umfangreichere Befallsflächen ge
meldet. So waren im März im Kreis Doberarr{Bezirk 
Rostock) 150 ha Winterweizen stark befallen, im 
Kreis Stendal (Bezirk Magdeburg) im April 475 ha 
Roggen und in den Kreisen Gräfenhainichen, Quer
furt, Weißenfels, Nebra (Bezirk Halle) über 1 000 ha. 
Insgesamt wurden über 2 200 ha Getreide als be
fallen gemeldet. 

B r a c h f 1 i e g e n  - Schäden (Phorbia coarctata)

wurden in beiden Berichtsjahren nur in geringem 
Umfange gemeldet, lediglich in den Kreisen Weißen
fels und Naumburg (Bezirk Halle) waren die Befalls
flächen etwas größer (insgesamt etwa 150 ha) als in 
den übrigen Kreisen. 

Die W e i z e n  h a 1 m f 1 i e g e (Chlorops pu-

milionis) wurde 1955 nur aus den Kreisen Altenburg 
(Bezirk Leipzig) und Sondershausen (Bezirk Erfurt) 
stärker gemeldet, 1956 weiterhin auch aus den 
Krei_sen Lübz (Bezirk Schwerin), Schmölln (Bezirk 
Leipzig), Bautzen, Meißen (Bezirk Dresden) und 
Annaberg (Bezirk Karl-Marx-Stadt) sowie wiederum 
stark aus Sondershausen (Bezirk Erfurt). 

5. Krankheiten und Schäd,Unge an Kartoffeln

Zu starken Schäden durch die S c h w a r z -
b e i  n i g k e i t (Erwinia sp.) führte die feuchtkühle 
Witterung der Sommermonate, insbesondere des Juni 
in den beiden Berichtsjahren. Im Vergleich zu den 
beiden Vorjahren war die Zahl der Schadensfälle 
1955 etwa zweimal und 1956 dreimal so hoch. Den 
größten Umfang erreichten die stärker geschädigten 
Flächen 1955 in den Bezirken Potsdam und Karl
Marx-Stadt, 1956 in den Bezirken Schwerin, Karl
Marx-Stadt und Erfurt. 

Die K r  a u  t f ä u 1 e der K a r t o f f  e 1 (Phy

tophthora infestans) trat im Jahre 1955 in der 
ganzen DDR in starkem Maße auf. Die stellenweise 
schon im Juni auftretende Krankheit griff im Juli, 
gefördert durch anhaltend feuchte Witterung, rasch 
um sich. Die Schäden waren sowohl an den frühen 
als auch an den späten Sorten überall sehr hoch. 
Nur in Mecklenburg, wo die trocknere Juliwitterung 
die Entwicklung hemmte, blieben sie geringer. 

Zahl de, Orte·· 
mit Befall 
(Stand 

31.1.1957) 
LJlbh 

5 Orte 

§6bis 
30 Orte 

Elffi31 bis 
60 Orte 

Karte 4 

Deulsche Demokratische Republik 

Kartoffelnematode 

1956 begann die Entwicklung der Krautfäule 
örtlich zwar schon Anfang Juli, nahm aber dann bis 
weit in den August hinein nur einen sehr schlep
penden Fortgang. Bei den späten Sorten setzt"! 
starker Befall vielfach erst Ende AugustiAnfang 
September ein, so daß größere Schäden im all
gemeinen auf die frühen Sorten beschränkt blieben. 
Besonders ausgeprägt war das späte Auftreten der 
Krankheit in Mecklenburg. Die verhältnismäßig 
größten Befallsflächen wurden von den Bezirken 
Halle und Magdeburg angegeben. 

Neue Befallsherde des K a r  t o f f e  1 k r e b s e  s 
(Synchytrium endobioticum) im Normaltyp (Rasse 
D1 nach HEY) wurden in der Berichtszeit nur in 
geringer Zahl festgestellt. Demzufolge war die Ver
teilung der 120 befallenen Gemeinden, für die bisher 
keine agressive Rasse nachgewiesen wurde, im 
wesentlichen die gleiche wie in den Vorjahren: Bei 
starker Streuung über das ganze Gebiet der DDR 
war eine Häufung der Herde vor allem in dem 
Bezirk Suhl, weniger ausgeprägt in dem Bezirk 
Karl-Marx-Stadt sowie in den Kreisen Ludwigslust 
(Bezirk Schwerin) und Gransee (Bezirk Potsdam) 
festzustellen. Die Zahl der Fundorte agressiver Bio
typen betrug Ende 1956 im Gebiet der DDR 28. 
Hiervon entfielen 23 auf den Bezirk Suhl (Rassen 
G1 und P1), 3 auf den Kreis Rudolstadt in dem 
Bezirk Gera (Rasse R1) und einer auf den Kreis 
Cottbus (Rasse K1). Bemerkenswert ist der Neufund 
eines aggressiven Biotyps im Kreis Hainichen. 

Während der K a r t o f f e  1 s c h o r  f (Streptomyces

scabies) 1955 zwar auf beachtlichen Flächen, jedoch 
nur selten in höheren Befallsstufen auftrat, war 19513 
starkbefall weit verbreitet. Dieser betraf vor allem 
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die Bezirke Schwerin, Neubrandenburg, Potsdam, 
Cottbus, Frankfurt/Oder und Karl-Marx-Stadt. 

Für den Befall von R h i z o c t o n i a (Corticium 
solani = Rhizoctonia solani) waren in beiden 
Berichtsjahren infolge niedriger Auflauftemperaturen 
und starker Niederschläge günstige Voraussetzungen 
gegeben. Daher nahm die Ausdehnung starken Be
falles vor allem in den Bezirken Potsdam und Karl
Marx-Stadt sehr stark zu. 

Der 'viröse K a r t o f f e 1 a b b a u trat 1955 im 
Rahmen der bekannten Verbreitungstendenz inner
halb der DDR im allgemeinen in mittlerer Stärke in 
Erscheinung. Im Jahre 1956 war der Kartoffel
aufwuchs verhältnismäßig gesund. 

Beobachtungen über die Eis e n  f 1 e c kig k e i t 
wurden zwar nur aus einigen Kreisen mitgeteilt, 
aber in beiden 'Jahren wesentlich häufiger als in 
dem vorangegangenen Zeitraum. 

Die Frühjahrs- und Frühsommerwitterung beider 
Jahre war für das Auftreten und die Überwanderung 
der S p in n m i 1 b e (Tetranychus urticae) auf die 
Kartoffelschläge (Acarose) sehr ungünstig, Die ge
meldeten Schäden waren ohne Bedeutung. 

Die Verseuchung der Kulturböden der DDR durch 
den K a r  to f f e  1 n e m a t o d e n (Heterodera rosto
chiensis) nahm weiterhin in bedenklichem Maße zu. 
Zur Erläuterung und als Ergänzung unserer Tabelle 
im Jahresbericht 1953 mögen die folgenden Angaben 
dienen: 

Zahl der Orte mit Befall dnrth Zunahm, Im 
Bezirke den Kartoffelnematoden Berithls,eitranm 

% 

1954 1955 1956 

Rostock 479 627 627 148 ( 81,2) 
Schwerin 606 606 606 
Neubrandenburg 486 513 578 92 ( 18,9) 
Potsdam 125 331 435 310 (248,0) 
Berlin 7 7 10 3 ( 42,9) 
Cottbus 108 108 180 72 ( 66,6) 
Frankfurt 34 34 34 
Magdeburg 241 241 343 102 ( 42,3) 
Halle 46 46 62 16 ( 34,9) 
Dresden 77 127 135 58 ( 75,3) 
Leipzig 40 65 86 46 (110,5) 
Karl-Marx-Stadt 74 199 252 178 (240,5) 
Erfurt 28 28 42 14 ( 50,0) 
Gera 28 28 51 23 ( 82,l) 
Suhl 146 170 174 28 ( 19,2) 

Insgesamt: 2525 3130 3615 1090 ( 43,5) 

Wenn auch die befallenen Flächen in den einzelnen 
Gemeinden vielfach nicht sehr groß sind, so ver
deutlichen die Angaben in der Tabelle und in der 
Karte 4 die ernstzunehmende Situation, in der sich 
unser Kartoffelbau befindet. 

Die Zunahme der durch den K a r  t o f f  e 1 k ä f e r  
(Leptinotarsa decemlineata) befallenen Kartoffel
Anbaufläche, wie sie im Jahresbericht 1954 für die 
zurückliegenden Jahre angegeben wurde, setzte sich 
im Berichtszeitraum fort. 1955 waren insgesamt 63 % 
der Anbaufläche befallen. Wesentlich überschritten 
wurde dieser Wert in den Bezirken Schwerin (86%), 
Potsdam (88 % ), Frankfurt/Oder (80 % ), Magdeburg 
(90 % ) und Halle (75 % ). Im Durchschnitt waren 
etwa 40 % der Befallsflächen stark befallen.' Die Ent
wicklung des Kartoffelkäfers im folgenden Jahre 
wurde zwar anfangs durch Wärme und Trockenheit 
Ende Mai und Anfang Juni 1956 sehr gefördert, in
folge der sich anschließenden Verschlechterung des 
Wetters verzögerte sich die weitere Entwicklung der 
Larven jedoch sehr, so daß durchschnittlich eine 
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Verspätung der L4 um etwa einen Monat eintrat. 
Trotz dieser einschränkenden Faktoren erhöhte sich 
die Befallsfläche auf 72 % der Kartoffelanbaufläche. 

6. Krankheiten und Schädlinge an Rüben

W u r z e 1 b r a n d der R ü b e n (Phoma betae,
Pythium debaryanum, Aphanomyces laevis u. a.} 
verursachte in beiden Berichtsjahren hohe Schäden. 
Namentlich im Jahre 1956 war die Krankheit in 
nahezu allen Teilen der DDR , auf erheblichen 
Flächen und vielfach auch in hohen Befallsgraden 
festzustellen. 1955 beschränkten sich die Meldungen 
über stärkeres Auftreten im wesentlichen auf 
Mecklenburg, Sachsen-Anhalt und Sachsen. 

Die B 1 a t t f 1 e c k e n k r a n' k h e i t der R ü b e n 
(Cercospora beticola) gewann, gefördert durch die 
niederschlagsreiche und teilweise auch warme Wit
terung der Sommermonate, im Vergleich zu 1954 
wieder erheblich an Bedeutung. Namentlich 1955 
war die Krankheit teilweise auch in höheren Befalls
stärken weit verbreitet. Nur aus den Bezirken Karl
Marx-Stadt, Erfurt und Gera gingen weniger Mel
dungen ein. Auch der schwächere Befall des Jahres 
1953 verteilte sich, abgesehen von den höheren Lagen 
der Bezirke Karl-Marx-Stadt, Suhl und Gera, auf 
das gesamte Berichtsgebiet. 

Meldungen über B 1 a t t b r ä u n e der Rü b e n
(Alternaria tenuis) waren häufiger als in anderen 
Jahren und kamen aus der Mehrzahl der Bezirke. 

Über örtliches Auftreten der H e r z  - und 
T r o c k e n  f ä u 1 e wurde in beiden Jahren häufiger 
berichtet als 1954, wobei es sich allerdings fast durch
weg nur um geringe Schäden handelte. 

Das Auftreten der vi�sen R ü b e n v e r g i 1 b u n g 
war in beiden Berichtsjahren am schwächsten in den 
Bezirken Potsdam, Cottbus, Erfurt, Suhl und Gera. 
1955 trat gegenüber dem Vorjahre außer in den 
Bezirken Neubrandenburg, Potsdam, Frankfurt/Oder, 
Karl-Marx-Stadt und Suhl allgemein ein starker 
Rückgang der befallenen Fläche - ein .. Im zweiten 
Berichtsjahr nahm die Befallsausdehnung wieder 
erheblich zu, wobei allerdings starkes Auftreten auf 
die Bezirke Halle, Magdeburg und Dresden be
schränkt blieb. 

Der F a  1 s c h e M e h  1 t a u  der Rü b e n  (Pe
ronospora schachtii) hatte im allgemeinen nur ört
liche Bedeutung und wurde am häufigsten gemeldet 
aus den Bezirken Magdeburg (1955); Halle (1955), 
Schwerin (1956) und Neubrandenburg (1956). 

Der Rü b e n  n e m a t o d e  (Heterodera schachtii) 
wurde in beiden Berichtsjahren auffallend wenig 
gemeldet. Sicherlich dürfte das mit den reichlichen 
Niederschlägen und dem hohen Wassergehalt des 
Bodens während des Sommers zusammenhängen, da 
dadurch zumindest leichtere Befallssymptome (Er
schlaffen der Blätter) häufig übersehen werden 
können. Stärkeres Auftreten war 1955 nur in den 
Kreisen Wanzleben, Magdeburg, Wernigerode (Bezirk 
Magdeburg) und Nordhausen (Bezirk Erfurt), 1956 
lediglich im Kreis Hohenmölsen (Bezirk Halle) zu 
verzeichnen. 

Nach den Unterlagen des Meldedienstes hielt sich 
das Auftreten der Rü b e n  b 1 a t t w an z e (Piesma 
quadratum) in beiden Berichtsjahren etwa auf dem 
Stand des Jahres 1954. Die Bezirke Leipzig, Magde
burg, Halle und Dresden waren am stärksten be
troffen, während das Auftreten im Bezirk Cottbus 
zwar schwächer, aber weiter verbreitet war (siehe 
Karten 5 und 6). 
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Zu einer starken Zunahme des Befalls der Rüben 
durch R ü b e n a a s k ä f e r (Blitophaga sp.) kam es 
besonders 195.6. Bereits 1955 war der Befall in den 
Bezirken Neubrandenburg, Potsdam, Magdeburg, 
Halle, Dresden, Leipzig und Erfurt umfangreicher 
(wenn auch nur im Bezirk Magdeburg auch stärker}, 
im folgenden Jahre erhöhten sich jedoch Verbreitung 
(über 15 000 ha Rüben in 120 Kreisen befallen) und 
Stärke (fast 2 000 ha stark befallen) in außer
ordentlich weitem Maße. Besonders betroffen waren 
1956 die Bezirke Potsdam, Frankfurt/Oder und 
Magdeburg (7-8 % der Anbaufläche befallen). 

R ü b e n s c h i 1 d kä f e r (Cassida sp.) schädigten 
zwar örtlich noch stark, allgemein nahm das Auf
treten gegenüber 1954 jedoch ab. Befallsmeldungen 
kamen in beiden Jahren nur aus 68 Kreisen, die 
Befallsfläche ging auf weniger als 7 000 ha zurück. 
örtlich starkes Auftreten verzeichneten jedoch die 
Bezirke Potsdam und Frankfurt/Oder (Kreise Witt
stock, Oranienburg, Rathenow, Belzig, Jüterbog, 
Luckenwalde, Zossen, Königs Wusterhausen, Ebers
walde, Bernau, Freienwalde, Straußberg und 
Fürstenwalde). 

Der M o o s  k n o p f k ä f e r  (Atomaria linearis) 
schädigte nur sehr vereinzelt, die größten Befalls
flächen lagen 1955 in den Kreisen Wernigerode (Be
zirk Magdeburg) und Freienwalde (Bezirk Frank
furt/Oder), 1956 ebenfalls im Kreis Freienwalde; 
stärkeren, aber flächenmäßig kleineren Befall mel
deten 1955 die Kreise Halberstadt, Oschersleben 
(Bezirk Magdeburg), Nordhausen und Apolda (Bezirk 
Erfurt), 1956 der Kreis Freienwalde. 

Die für das Auftreten des R ü b e n d e r b -
r ü ß 1 e r  s (Bothynoderes punctiventris) wenig 
.günstige Witterung beider Berichtsjahre schränkte 
die leichte Zunahme des Befalls im Jahre 1954 
wieder ein. Schwaches Auftreten wurde 1955 nur 
aus den Kreisen Haldensleben, Staßfurt, Oschers
l�ben, Halberstadt (Bezirk Magdeburg), A_rtern, 
Bitterfeld, Merseburg, Aschersleben, Querfurt (Bezirk 
Halle), 1956 vor allem aus den Kreisen Eisleben, 
Saalkreis und Weißenfels (B�zirk Halle) gemeldet. 

Die 1954 einsetzende Massenvermehrung der 
R ü b e n  f 1 i e g e (Pegomyia hyoscyami) führte bis 
zum Jahr 1956 sehr steil zu immer höheren Befalls
werten und wurde dadurch zu einer außerordentlich 
großen Gefahr des Rübenanbaus in der DDR. Fol
gende Aufstellung verdeutlicht die Zunahme: 

lfJ:'JB U54 1!)5:) 1%(; 

Zahl der befallenen 63 100 rna 192 
Kreise insgesamt: 

davon stark: 6 106 145 
Größe der befallenen 

O Fläche insgesamt: .6',6 ha 17 275ha 183 329 ha* 277 740 ha* 

Anteil zur Anbau-
< 1 '/, ca 3'/o ca 35 %* ca DS o/

0 
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fläche: 

Starkbefall: 56 ha 1247 ha 71ö85ha" 137 91)3 h•* 

*) Angaben beziehen sich nur auf die erste Generation. 

Die Hauptverbreitung lag in den Bezirken Rostock, 
Schwerin, Potsdam, Magdeburg, Halle und Leipzig 
{siehe Karten 7 und 8). 1955 und 1956 traten dar
über hinaus auch die zweite und dritte Generation 
des Schädlings verbreiteter und, vor allem 1956, auch 
.stark auf. Die Befallsflächen beider Generationen 
waren zwar wesentlich geringer als die der jeweils 
ersten Generation, lagen aber erheblich höher als. 
die der ersten Generation der vorangegangenen 
Jahre. 
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7. Krankheiten und Schädlinge an Fli·tter- und
Wiesenpftanzen

Vereinzeltes Auftreten der K 1 e e s  e i d e  (Cuscuta.
epithymum subsp. trifolii) wurde 1955 häufiger be
obachtet als 1956. Die Hauptzahl der Meldungen 
entfiel in beiden Jahren auf den Bezirk Erfurt. 

Der M e h  1 t a u  an K 1 e e (Erysiphe polygoni) 
hatte nur in den Bezirken Dresden, Karl-Marx-Stadt 
und Leipzig eine gewisse Bedeutung. Im Vergleich 
zu den beiden Vorjahren war, offenbar als Folge 
der feuchtkühlen Witterung, ein deutlicher Rück
�ang festzustellen. 

Über die K 1 e e s  c h w ä r  z e (Cymadothea trifolii
= Polythrincium trifolii) wurde 1956 zwar nur ver
einzelt, aber häufiger als sonst, vor allem aus den 
Bezirken Schwerin und Gera berichtet. 

Im Auftreten des L u z e r n e r  ü ß 1 e r  s (Otior
rhynchus ligustici) deutet sich gegenüber 1954 eine 
leichte Zunahme an. Nach unseren Unterlagen waren 
1956 2 500 ha befallen, jedoch nur schwach. Die 
größte Verbreitung hatte der Schädling 1955 im 
Bezirk Leipzig, 1956 außerdem auch in den Bezirken 
Halle und Magdeburg (vor allem in den Kreisen 
Eilenburg, Wurzen, Borna, Leipzig, Saalkreis, Merse
burg, Weißenfels und Schönebeck). 

Auch der L u z e r  n e b 1 a t t n a g e r  (Phytonomus 
variabilis) war in beiden Jahren, besonders aber 
1955, häufiger zu finden. Der Schwerpunkt des Auf
tretens lag 1955 im südlichen Teil des Bezirkes Halle 
und im Bezirk Erfurt (vor allem in den Kreisen 
Apolda, Weimar, Sömmerda, Sondershausen und 
Nordhausen), 1956 beschränkte es sich auf die 
Bezirke Halle und Gera (vor allem auf die Kreise 
Eisleben, Weißenfels, Naumburg, Gera und Pößneck) . 

Das Vorkommen von S p i t z m a u s r ü ß l e r n  
(Apion sp.) an Luzerne und Klee wurde zwar nur 
lokal gemeldet, insgesamt waren aber 1955 doch in 
den Bezirken Leipzig, Magdeburg und Halle fast 
2 400 ha zu etwa gleichen Teilen Luzerne und Klee 
befallen (1956 wieder nur 200 ha fast ausschließlich 
Klee). Es meldeten vor allem die Kreise Wanzleben, 
Staßfurt, Wernigerode, Merseburg, Weißenfels, 
Hohenmölsen, Halle, Eilenburg, Torgau und Leipzig. 

Vereinzelt wurde aus den Bezirken Magdeburg, 
Halle, Leipzig und Erfurt das Auftreten von 
L u z e r n e  g a 11 m ü c k e n (o. A. der Arten) ge
meldet. 1955 meldeten vor allem die Kreise- Oschatz, 
Borna, Leipzig, Altenburg, Saalkreis, Querfurt, 
Langensalza und Erfurt, 1956 die Kreise Artern, 
Naumburg und Leipzig. 

L u  p i n  e n f 1 i e g e n (Phorbia sp.) traten 1956 
in den Kreisen Löbau und Meißen (Bezirk Dresden) 
stärker auf. 

8. Krankheiten und Schädlinge an Öl- und Faser·
pflanzen

Dem meist schwachen Auftreten der F 1 a c h  s -
we l k e  (Fusarium lini u. a.) im Jahre 1955 stand 
ein verhältnismäßig häufiger Befall im folgenden 
Jahr gegenüber, der vor allem den Bezirk Cottbus 
betraf. 

Örtlich� Schäden durch die R a p s s c h w ä r z e 
(Alternaria brassicae) wurden in beiden Jahren vor 
allem in den Bezirken Leipzig, Dresden und Karl
Marx-Stadt beobachtet. 

Etwa 40% des im Bezirk Karl-Marx-Stadt. an
gebauten Leins wurden in beiden Jahren durch den 
F 1 a c h s b 1 a s e n f u ß (Thrips linarius u. a.) be-



fallen, in den Kreisen Brand-Erbisdorf, Stollberg, 
Marienberg, Annaberg, Freiberg und Zschopau kam 
es auch zu stärkeren Schäden. Darüber hinaus 
wurde geringeres Auftreten auch aus den Bezirken 
Dresden und Erfurt gemeldet. 

Die Rü b s e n  b 1 a t t we s p e (Athalia rosae) ge
langte 1955 und 1956 infolge der naßkalten Witte
rung der Monate Mai bis Juli beider Jahre nicht 
zur Bedeutung. Lokal stärkerer Fraß der L Ge
neration an Senf wurde nur in den Bezirken Halle 
und Leipzig ermittelt. 

Der Ra p s  g 1 a n  z k ä f e r  (Meligethes aeneus) 
trat wiederum allgemein auf, nur etwa 10 Kreise 
gaben in beiden Berichtsjahren keine Meldungen ab. 
Die Schätzungen der befallenen Rapsanbauflächen 
ergaben, daß 1955 etwa 57 % , 1956 etwa 65 % der 
gesamten Anbauflächen befallen waren. Dieser Wert 
wurde in beiden Jahren in den Bezirken Schwerin, 
Rostock, Halle, Dresden und Leipzig, 1955 auch in 
Karl-Marx-Stadt, weit überschritten. Der Starkbefall 
war jedoch 1955 nur sehr gering, mit nur knapp 
12% lag er bedeutend unter dem des vorangegan
genen Jahres und auch unter dem des Jahres 1956 
{etwa 24%). 

Nach dem stärkeren Auftreten des Ra p s e  r d
f 1 o h s (Psylliodes chrysocephala) und seiner Larven 
in der Berichtsperiode 1953/54 schwächte sich das 
Auftreten in den sich anschließenden zwei Jahren 
wieder merklich ab. Der Zuflug der Käfer im Herbst 
1954 war nur schwach, nach dem kühlen und regne
rischen August brachten nur die ersten zwei De
kaden des Septembers 1954 eine für den Zuflug 
günstige Witterung. Der sich anschließende Fraß 
der Larven führte zu keinen stärkeren Schäden. Nur 
in einigen Kreisen der Bezirke Dresden {Bautzen, 
Görlitz, Pirna, Freital, Dresden), Leipzig (Borna) und 
Erfurt (Apolda, Gotha, Langensalza, Erfurt) kam es 
zu stärkerem Befall (auf insgesamt nur 1 500 ha), 
der gesamte übrige Befall war schwach. Meldungen 
kamen aus 140 Kr�isen, insgesamt waren etwa 21 % 
der Anbauflächen des Winterrapses befallen (über 
diesem Wert lagen die Bezirke Leipzig, Dresden, 
Erfurt, Karl-Marx-Stadt und Halle). 

Die Witterung der Spätsommer- und Herbstmonate 
1955 begünstigte wiederum die Flugaktivität der 
Käfer in allen Bezirken der DDR, im Durchschnitt 
waren 27 % der Flächen befallen, starkes Auftreten 
der Käfer war allerdings selten (nur in 28 Kreisen, 
verteilt über das ganze Gebiet). Eine Zunahme 
gegenüber dem Vorjahre wurde allgemein gemeldet. 
Trotzdem kam es in den sich anschließenden Mo
naten 21u keinem stärkeren Fraß der Larven. Nach 
den eingegangenen Meldungen erhöhte sich zwar 
die Befallsfläche etwas (auf 27 % der Anbaufläche), 
es verringerte sich jedoch die Zahl der befallenen 
Kreise (auf 122) und die stark befallene Fläche (nur 
700 ha, besonders in den Bezirken Halle, Erfurt und 
Gera). Als Ursachen dürften die vielfach zu große 
Niederschlagsarmut der Monate August bis Novem
ber 1955 sowie die extrem tiefen Temperaturen der 
Wintermonate, besonders des Febvuars 1956, an
gesehen werden. 

Das Auftreten des R a p s s t e n g e 1 r ü-ß 1 e r s 
(Ceuthorrhynchus napi) zeigte in beiden Berichts
jahren keine wesentlichen Veränderungen gegen
über den Vorjahren. Der Schwerpunkt der Ver
breitung lag im südlichen Teil der DDR (siehe Kar
ten 9 u. 10), die größte Verbreitung hatte der Schäd
ling in den Bezirken Leipzig und Halle. 
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Schwache Schäden durch die Larve des G e -
f 1 e c k t  e n K o h  1 t r i e b  r ü ß 1 e r  s (Ceuthorrhyn
chus quadridens) an Raps wurden nur selten und 
stellenweise ermittelt. Die gemeldeten Zahlen er
möglichen keinen Rückschluß auf das tatsächliche 
Auftreten. 

Der Befall des Winterr"apses durch den K o h 1 -
g a 11 e n r ü ß 1 e r  (Ceuthorrhynchus pleurostigma) 
ließ in beiden Jahren gegenüber 1954 merklich nach. 
Die Befallsfläche verringerte sich nach den Unter
lagen auf etwa 15 % der Anbaufläche, Starkbefall in 
nennenswertem Umfange meldeten 1955 nur die 
Kreise Großenhain, Kamenz, Niesky, Pirna, Freital 
(Bezirk Dresden), Leipzig, Borna, Döbeln (Bezirk 
Leipzig), 1956 lediglich der Kreis Borna (Bezirk 
Leipzig). Die größte Verbreitung des Schädlings lag 
im Bereich der Bezirke Magdeburg, Halle, Dresden, 
Leipzig und Karl-Marx-Stadt. 

Schäden durch den K o h 1 s c h o t e n r ü ß 1 e r 
(Ceuthorrhynchus assimilis) wurden 1955 etwa im 
gleichen Ausmaße wie 1954 gemeldet. Meldungen 
kamen aus 113 Kreisen, die Befallsfläche wurde auf· 
26 000 ha geschätzt. Die Bezirke Mecklenburgs und 
die Bezirke Halle, Leipzig und Karl-Marx-Stadt 
hatten den größten Anteil am Befall. 1956 erhöhte 
sich das Auftreten merklich. Die Zahl der befallenen 
Kreise nahm zu (auf 147),- die Befallsfläche ver
größerte sich auf fast das Doppelte des Vorjahres, 
während der Starkbefall. mit etwa 5 000 ha das 
Fünffache des Vorjahres betrug. Außer in den 
Gebieten des Vorjahres wurde das Auftreten auch 
in den Bezirken Potsdam, Frankfurt/Oder und Mag
deburg häufiger. 

Eine ähnliche Tendenz der Zun_ahme ist auch beim 
Auftreten der K o h  1 s c h o t e n m ü c k e (Dasy
neura brassicae) zu verzeichnen. Die Zahl der Kreise, 
die Schäden meldeten, stieg von 60 (1955) auf 83 
(1956), die befallene Fläche vergrößerte sich ent
sprechend von fast 10 000 ha auf über 14 000 ha. Die 
größte Verbreitung hatte der Schädling in den Be
zirken Rostock, Halle, Dresden, Leipzig und Karl
Marx-Stadt. 

Die R a p s m i n i e r  f 1 i e g e (Phytomyza rufipes) 
wurde in beiden Berichtsjahren in einigen Bezirken 
(1955 = 5, 1956 bereits 8) festgestellt, 1956 auch 
stärker schädigend. Da auf diesen Schädling nicht 
von allen Pflanzenschlutzwarten geachtet worden ist, 
dürfte das tatsächliche Auftreten umfangreicher ge
wesen sein. 

9. Krankheiten und Schädtinge an Gemüse

Schäden durch die F e t t f 1 e c k e n k r a n k h e i t
der B o h n e  (Pseudomonas medicaginis var. pha
seolicola) waren 1955 und noch mehr 1956 häufig 
zu beobachten. Nur in Mecklenburg trat die Krank
heit seltener auf. 

Ein, verglichen mit den beiden Vorjahren, ver
stärktes Auftreten der B r e n n f 1 e c k e n k r a n k -
h e i t der B o h n e  (Colletotrichum lindemuthianum 
= Glomerella lindemuthianum) und der B r  e n n -
f 1 e c k e n  k r a n k  h e i t der E r b s e  (Ascochyta 
pisi, Ascochyta pinodella und Mycosphaerella pino
des) war in beiden Jahren im größten Teil des Be
richtsgebietes festzustellen. 

Auch der B o h n e  n r o s t (Uromyces appendicu
latus) fand 1955 und 1956 eine ungewöhnlich weite 
Verbreitung, namentlich im südlichen Teil der DDR. 

Der G ur k e n m e h 1 t a u (Erisyphe cichoriacea
rum) kam 1956 häufiger vor als gewöhnlich. 
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Örtliches Auftreten der K o h  1 h e r  n i e (Plasmo
diophora brassicae) wurde in beiden Jahren ver
hältnismäßig oft gemeldet. 

Über stärkeren Befall durch die B 1 a t t f 1 e c k e n
k r a n k  h e i t des S e  11 e r  i e (Septoria apii) lie
gen vornehmlich aus dem Jahre 1955 zahlreiche 
Berichte vor. 

Im Jahre 1955 trat die K r  a u  t - und B r a u n  -
f ä u 1 e der To m a t e n  (Phytophthora infestans) 
in sehr starkem Maße auf. 

S p i n n m i 1 b e n (Tetranychus urticae) an Gur
ken und Bohnen wurden nur an wenigen Stellen 
der Bezirke Frankfurt/Oder, Magdeburg, Leipzig 
und Dresden ermittelt. 

Der M ö h r e n b 1 a t t s a u g e r (Trioza viridula) 
trat in beiden Berichtsjahren nur schwach in den 
Bezirken Dresden, Leipzig und Karl-Marx-Stadt auf. 

B 1 a t t r a n  d k ä f e r  (Sitona sp.) wurden weiter
hin zunehmend stärker festgestellt. 1955 wurden i:i;i. 
74 Kreisen über 10 000 ha Klee, Luzerne und Erbsen 
befallen (500 ha davon stark). 1956 in 83 Kreisen 
fast .14 000 ha (davon 750 ha stark). Das Schwer
gewicht der Verbreitung lag in beiden Jahren in den 
Bezirken Halle und Leipzig. 

Schwache Schäden durch die Larve des G e  -
f l e c k t  e n K o h l t  r i e b  r ü ß l e r  s (Ceuthorrhyn
chus quadridens) an Kohl wurden nur 1955 in 23 Krei
sen ermittelt, 500 ha Kohl wurden als befallen an
gegeben. Besonders groß waren die Schadflächen 
im Kreis Hainichen (Bezirk Karl-Marx-Stadt). 

Das Auftreten des Frühjahrsstammes des K o h  1-
g a 11 e n r ü ß 1 e r  s (Ceuthorrhynchus pleurostigma) 
an Kohlgewächsen war in beiden Jahren wiederum 
von untergeordneter Bedeutung. Wenige Meldungen 
über schwaches Auftreten kamen aus den Bezirken 
Leipzig (Kreise Leipzig, Torgau, Döbeln) und Dres
den (Kreise Pirna, Dresden, Meißen). 1955 außerdem 
aus den Kreisen Zschopau, Annaberg (Bezirk Karl
Marx-Stadt), Fürstenberg und Beeskow (Bezirk 
Frankfurt/Oder). 

Von großer Bedeutung für den Erbsenanbau war 
wiederum das Auftreten des E r b s e n w i c k 1 e r  s 
(Laspeyresia nigricana). E_ine Zunahme gegenüber 
1954 ist festzustellen. In beiden Berichtsjahren war 
besonders im Bezirk Halle ein vermehrter Befall 
festzustellen, aber auch in einigen Kreisen der Be
zirke Magdeburg und Leipzig war der Schädling 
häufiger. Insgesamt wurden in beiden Jahren etwas 
über 1 000 ha Erbsen als befallen angegeben, das 
sind 1956 47% der Anbaufläche. 

Die K o h  1 s c h a b e  (Plutella maculipennis) trat 
1956 etwas stärker als in den Vorjahren in Erschei
nung. Etwa 470 ha Kohl wurden als befallen ge
meldet, davon 62 ha stark in den Kreisen Riesa und 
Sebnitz (Bezirk Dresden). Der übrige Befall ver
teilte sich auf die Bezirke_Rostock, Neubrandenburg, 
Leipzig und Karl-Marx-Stadt. 

K o h 1 - und G e m ü s e e u 1 e (Barathra brassi
cae und Polia oleracea) wurden lokal und spora
disch aus fast allen Bezirken der DDR gemeldet. 
Stärkeres Auftreten stellte man 1955 nur im Bezirk 
Karl-Marx-Stadt, 1956 nur in den Bezirken Leipzig, 
Potsdam und Schwerin fest (Kreise Delitzsch, Eilen
burg, Torgau, Döbeln, Nauen, Zossen und Schwerin). 

Das Auftreten des G r o ß e n  K o h  1 w e i ß  1 i n  g s 
(Pieris brassicae) nahm gegenüber den Vorjahren 
erheblich zu. Die warme und· niederschlagsreiche 
Witterung der Monate August und September 1955, 
die örtlich stellenweise schon im Juli eingesetzt 

1 



1 

hatte, begünstigte Falterflug und Eiablage in star
kem Maße. Durch Fraß der Raupen der zweiten 
Generation kam es demzufolge 1955 in allen Be
zirken zu meist erheblichen Schäden an Kohl und 
z. T. Kohlrüben. Es meldeten alle 198 Kreise Befall,
davon 124 starkes Auftreten. Die größte Verbreitung
lag in den Bezirken Rostock, Schwerin, Halle, Dres
den, Leipzig und Karl-Marx-Stadt. Die Befalls
flächen lagen sehr hoch (siehe Karte 11), der Anteil
der stark befallenen Flächen betrug etwa 24%. 1956
setzte infolge einer kurzzeitigen Erwärmung in der
zweiten Juliwoche ebenfalls lebhafter Kohlweißlings
flug ein, der sich in den nächsten Wochen bis August
mit örtlichen Unterschieden außerordentlich ver
stärkte. In den Bezirken Gera und Erfurt wurden
Schwärme mit einer Ausdehnung von 150 m Länge
und 50 m Breite beobachtet. Als Folge wurde fast
allgemein eine starke Eiablage festgestellt. Infolge
der kühlen und feuchten Witterung des August wur
den dann aber Schlupf und Entwicklung der Raupen
sehr beeinträchtigt, erst im September kam es örtlich
zu stärkeren Fraßschäden. Das Hauptverbreitungs
gebiet änderte sich gegenüber dem Vorjahre nicht
wesentlich, die Zahl der Kreise mit Starkbefall ging
auf 86 zurück, der Anteil der stark geschädigten
Flächen auf etwa 14%.

Verbreitung und Stärke der K o h  1 d r e h  h e r  z -
m ü c k e (Contarinia nasturtii) haben ebenfalls ge
genüber 1954 wieder zugenommen, wobei die Zu
nahme 1955 größer war als 1956. Die Befallsflächen 
betrugen 1955 etwa 2 000 ha, 1956 1 500 ha Kohl, der 

' Anteil der stark geschädigten Flächen lag etwa bei 
32% bzw. 18%. Das Gebiet der größten Verbreitung 
deckte sich 1955 etwa mit den Bezirken Halle, Leip
zig, Dresden, Karl-Marx-Stadt und Erfurt, 1956 be
schränkte es sich auf Halle und Leipzig und zusätz
lich auf Rostock und Neubrandenburg. Darüber hin
aus wurde örtlicher Befall auch in allen anderen 
Bezirken gemeldet. 

Das Auftreten der K o h  1 f 1 i e g e (Phorbia bras

sicae) ging 1955 gegenüber dem Vorjahre zwar etwas 
rurück, nahm dann aber 1956 wieder zu. Zu einer 
Vergrößerung der Befallsflächen kam es 1956 be
sonders in den Bezirken Potsdam (einschließlich 
Berlin), Frankfurt/Ode'r, Neubrandenburg,· Schwerin, 
Rostock, Halle und Erfurt. 

Schäden durch die Z w i e b e 1 f 1 i e g e (Phorbia

antiqua) nahmen, besonders 1955, stark zu. Befalls
meldungen kamen 1954 aus 89 Kreisen (davon 6 
stark), 1955 aus 113 Kreisen (davon 40 stark) und 
1956 aus 113 Kreisen (davon 31 stark). Die Schätzung 
der Befallsflächen ergab eine Steigerung von etwa 
900 ha (1954) auf etwa 2 800 ha (1955) bzw. 1 900 hr. 
(1956). Der Anteil der stark befallenen Flächen, der 
1954 weit unter 1 % lag, belief sich 1955 auf etwa 
15% und 1956 auf etwa 3%. Die stärkste Verbrei
tung hatte der Schädling 1955 in den Bezirken Mag
deburg (Kreise Stendal, Kalbe, Loburg, Wolmirstedt, 
Oschersleben, Winzleben, Magdeburg, Schönebeck, 
Staßfurt, Halberstadt), Halle (Kreise Aschersleben, 
Bernburg, Köthen, Saalkreis, Eisleben) und Leipzig 
(Kreise Oschatz, Wurzen, Leipzig, Döbeln). Im fol
genden .Jahre war das Auftreten zwar schwächer, 
aber die Verbreitung des Schädlings nahm, beson
ders in den Bezirken Schwerin, Neubrandenburg, 
Potsdam, Frankfurt/Oder, Dresden, Erfurt, Gera und 
Suhl, zu. 

Schäden durch die Möhr e n  f 1 i e g e (Psila rosae)

wurden vor allem in den Bezirken Leipzig (Kreise 
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Delitzsch, Wurzen, Leipzig, Geithain, Schmölln, 
Grimma, Döbeln) "und Dresden (Kreise Dresden, 
Bischofswerda, Meißen) ermittelt, in den übrigen 
Bezirken kam es nur -stellenweise zu meist schwa
chem Befall. 

Die S p a r g e  1 f 1 i e g e (Platyparea poeciloptera)

trat besonders im Bezirk Potsdam (Kreise Belzig, 
Potsdam, Jüterbog, Wittstock und Neuruppin) auf, 
stärkere Schäden waren jedoch selten. 

10. Krankheiten und Schädlinge au Obs-tgehölzen

und Reben

Die K r ä u s e 1 k r a n k h e i t des P f i r s i c h s 
(Taphrina deformans) trat 1955 zum erstenmal seit 
1950 wieder in größerem Umfang auf. Berichte 
hierüber kamen im wesentlichen aus den Bezirken 
Frankfurt/Oder, Dresden und Leipzig. Für 1956 lie
gen keine Meldungen vor. 

Der Befall durch A p f e 1 m e h  1 t a u  (Podo

sphaera leucotrichct) nahm 1955 im Vergleich zium 
Vorjahre im gesamten Berichtsgebiet erheblich zu, 
insbesondere auch in bezug auf die Zahl der stark 
erkrankten Bäume. 1956 war das Ausmaß der 
Krankheit im allgemeinen wesentlich geringer. Le
diglich aus den Bezirken Karl-Marx-Stadt, Erfurt 
und Suhl wurde über eine weitere Befallszunahme 
berichtet. 

Zahlreiche Meldungen über starkes Auftreten des 
S c h o r f e s an K e r n - und S t e i n o b s t (Ven

turia inaequalis, V. pirina und V. cerasi) kamen 1955 
aus den Bezirken Potsdam, Frankfurt/Oder, Cottbus, 
Dresden, Leipzig, Karl-Marx-Stadt und Erfurt. 1956 
war der Befall auch im übrigen Bericht�gebiet sehr 
stark. 
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Die K e r n o b  s t - M o n i 1 i a (Sclerotinia fructi
gena) trat 1955 in erheblichem Ausmaße namentlich 
in den Bezirken Schwerin, Cottbus, Halle, Dresden, 
Leipzig, Erfurt und Gera in Erscheinung. Im zweiten 
Berichtsjahr waren die Schäden geringer. 

Auch das S t e i n o b s t wurde durch M o n i 1 i a 
(Sclerotinia cinerea), sowohl als Fruchtfäule wie auch 
als Spitzendürre, erheblich in Mitleidenschaft ge
zogen, wobei die Schäden 1955 noch größer waren 
als 1956. 

Zu einem verbreiteten, vielfach auch starken Auf
treten der S C h r O t S C h U ß k r a n k h e i t ( Asco
spora beijerinckii = Clasterosporium carpophilum) 
kam es 1955 in Mecklenburg, Sachsen-Anhalt und 
Brandenburg. 1956 beschränkte sich die Krankheit 
ausschließlich auf die südlichen Bezirke der DDR. 

Befall durch den A m e r i k a n i s c h e n S t a -
c h e 1 b e e r  m e h  1 t a u  (Sphaerotheca mors-uvae) 
war 1955 verhältnismäßig verbreitet, wenn auch 
nicht in dem Maße wie im vorangegangenen Jahre. 
Die Mehrzahl der Meldungen kam aus den Bezirken 
Cottbus und Karl-Marx-Stadt. Im Jahre 1956 trat 
ein Rückgang des Befalles ein. 

Stärkeren Umfang nahm 1955 das Auftreten der 
B 1 a t t f a 11 k r a n k h e i t an J o h a n n i s - und 
S t a c h e 1 b e e r  e (Pseudopeziza ribis) an. Sein 
Schwerpunkt lag in den Bezirken Leipzig, Dresden, 
Karl-Marx-Stadt, .Erfurt, Suhl, Gera und Magdeburg. 
Im folgenden Jahre waren die Schäden im all
gemeinen geringer und beschränkten sich im wesent
lichen auf die Bezirke Potsdam, Dresden, Leipzig 
und Karl-Marx-Stadt. 

Berichte über verbreitetes Auftreten des R u t e n  -
s t e r b e n  s der H i  m b e e r e kamen 1955 aus den 
Bezirken Neubrandenburg und Potsdam, 1956 aus 
den Bezirken Neubrandenburg, Kerl-Marx-Stadt und 
Suhl. 
. Der F a 1 s c h e M e h 1 t a u der R e b e n ( Pe

ronospora viticola) zeigte im Saale-Unstrut-Weinbau
gebiet 1955 ein schwaches, 1956 ein mittleres bis 
starkes Auftreten. 

Befall durch E c h t e n M e h 1 t a u der R e b e n 
(Uncinula necator) wurde im Saale-Unstrut-Wein
baugebiet in stärkerem Ausmaße während der Be
richtszeit nur im westlichen Teil festgestellt. 

Der R o t e  B r e n n e r  (Pseudopeziza tracheiphila) 
trat im Saale-Unstrut-Weinbaugebiet nur in Ame
rikaner-Schnittgärten in geringer Stärke in Er
scheinung. 

N a ß f ä u 1 e der T r a u b e n (Botrytis cinerea) · 
kam im Saale-Unstrut-Weinbaugebiet in beiden 
Jahren nur vereinzelt vor. 

Die Zahl der Kreise, die das Auftreten von 
S p i n  n mI 1 b e n (Tetranychidae) meldeten, nahm 
gegenüber den Vorjahren weiterhin zu und erhöhte 
sich auf 76 (1955) und 129 (1956) Kreise. Noch größer 
war die Zunahme der Kreise mit starkem Auftreten 
(30 bzw. 78 Kreise). Hauptverbreitungsgebiet waren 
die Bezirke im mittleren Teil der DDR, vor allem 
die Bezirke Magdeburg, Halle, Potsdam, Dresden, 
Leipzig und Karl-Marx-Stadt. 

Untersuchungen des Warndienstes in den Bezirken 
Halle und Magdeburg im . Winter 1955/56 ergaben, 
daß von 131 untersuchten Obstanlagen keine frei 
von Spinnmilbeneiern war, 44,2% hatten starken 
und 55,8 % schwachen Eibesatz (siehe W. MÜLLER, 
Der Neue Deutsche Obstbau, 2, 1956, 162). 

Eine Häufung des Auftretens der B i r n e n -
p o c k e n m i 1 b e (Eriophyes piri) wurde 1955 aus 
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den Kreisen Bautzen, Kamenz, Großenhain und 
Bischofswerda (Bezirk Dresden) gemeldet. 

Die R e b e n  f i 1 z g a 11 m i 1 b e (Eriophyes vitis) 
trat 1956 im Saale-Unstrut-Weinbaugebiet stark auf. 

Das . Auftreten des A p f e 1 b 1 a t t s a u g e r s 
(P.sylla mali) erstreckt sich über alle Bezirke der 
DDR, eine leichte Tendenz zur Zunahme des Befalls 
deutet sich an (die Zahl der Kreise mit starkem Be
fall erhöht sich seit 1953 jährlich um einige Kreise). 

Die Meldungen über den Befall der Obstgehölze 
durch B 1 u t l a u s (Eriosoma lanigerum) und 
S c  h i 1 d 1 ä u s e (Coccoidea) weisen von Jahr zu 

Jahr keine wesentlichen Unterschiede auf, was aus 
der Biologie der Tiere ohne weiteres verständlich 
ist. Aussagen über Zu- oder Abnahme sind nur 
durch langfristige Vergleiche möglich, sie sollen zu 
gegebenem Zeitpunkt im Rahmen eines Jahres
berichtes erfolgen. 

P f l a ume n s ä g e  w e s p e n (Hoplocampa sp.) 
schädigten auch 1955 vielfach noch in stärkerem 
Maße, wenn auch gegenüber den Vorjahren ein 
Nachlassen feststellbar ist. Die weiteste Verbreitung 
hatten die Schädlinge in den Bezirken Leipzig und 
Dresden. Das Auftreten im Jahre 1956 war nur 
schwach und verstreut. 

Der Befall durch die S t a c h e 1 b e e r b  1 a t t -
w e s  p e (Pteronidea ribesii) im Jahre 1955 ver
ringerte sich wiederum wesentlich, im folgenden 
Jahre kam es zu einer leichten Zunahme des Auf
tretens, ohne die Höhe des Jahres 1954 zu erreichen. 

Meldungen über das Auftreten des A p f e 1-
b 1 ü t e n s t e c h e r  s (Anthonomus pomorum) gin
gen in größerem Umfange ein als in den vergan
genen Jahren. 110 Kreise (davon 29 stark) meldeten 
1955, 109 Kreise (davon 27 stark) 1956. 

Der B i r n e n k n o s p e n ste c h e r  (Anthonomus 
pyri) wurde sehr selten beobachtet, Meldungen über 
schwaches Auftreten kamen 1955 aus den Kreisen 
Perleberg (Bezirk Schwerin), Brandenburg, Belzig, 
Potsdam, Königs Wusterhausen (Bezirk Potsdam), 
Cottbus (Bezirk Cottbus). 

Das· Auftreten des A p f e 1 w i c k 1 e r s (Carpo
capsa pomonella) zeigte an Hand der eingegangenen 
Meldungen eine relativ gleichmäßige Streuung über 
alle Bezirke der DDR. Mit 143 bzw. 158 Kreisen mit 
Befall liegen die Angaben ziemlich hoch, trotzdem 
ergibt sich 1956 ein Rückgang des Auftretens, die 
Vermadung der Äpfel war in diesem Jahr sehr 
gering. 

Das Auftreten des P f 1 a u m e n w i c k 1 e r s 
(Laspeyresia funebrana) glich 1955 etwa dem des 
Vorjahres, aus 49 Kreisen aller Bezirke (bis auf 
Rostock) wurde der Schädling gemeldet, allerdings 
selten stark. Die weiteste Verbreitung hatte er in 
den Bezirken Dresden und Leipzig. 1956 dagegen 
war der Befall sehr gering und wesentlich schwächer, 
Meldungen kamen nur aus 27 Kreisen. 

Meldungen über das Auftreten der K n o s p e n -
w i c k 1 er (o. A. der Arten) gingen 1955 nur aus 
dem Bezirk Karl- Marx-Stadt häufiger ein, das Auf
treten 1956 war bedeutungslos. 

H e u  - und S a u e r  w u r m (Clysia ambiguella 
und Polychrosis botrana) der Reben traten im 
Weinbaugebiet der Saale und Unstrut 1955 schwach, 
1956 dagegen stark auf. 

Unter G e s p i n s t m o t t e n  -Befall (Hypono
meuta sp.) hatten vor allem die Bezirke Magdeburg, 
Halle, Erfurt, Potsdam, Frankfurt, Cottbus, Leipzig 
und Dresden zu leiden, obwohl das Auftreten auch 



.in anderen Bezirken weit verbreitet war. Lediglich 
:30 Kreise meldeten keinen Befall, von etwa 170 
Kreisen mit Befall meldeten 1955 62 und 1956 
'88 Kreise starkes Auftreten. 

Der K 1 e i n e F r o s t s p a n n e r (Operophtera

brumata) trat zerstreut in allen Bezirken auf, nur 
-örtlich kam es zu stärkeren Fraßschäden. In den 
Bezirken Dresden, Leipzig und Karl-Marx-Stadt war 
das Auftreten umfangreicher als in den übrigen 
Gebieten. Meldungen gingen ein aus 66 bzw. 
-64 Kreisen.

S c h w a  m m  s p i n n  e r  (Lymantria dispar) 

-wurden 1955 nur aus den Bezirken Potsdam, Cottbus,
Frankfurt/Oder, Magdeburg, Halle und Dresden ge
.meldet; der Befall war meist schwach. Das Auf
treten im folgenden Jahre war bedeutungslos. 

Die Massenvermehrung des G o  1 d a  f t e r  s (Eu

proctis chrysorrhoea) fand bis auf örtliche Herde 
1956 ihr Ende. Der Rückgang des Auftretens wird 
,durch folgende Angaben deutlich: 

ZabJ d. befall. Zahl der befallenen Obstbäume 
Kreise sdiwad, stark insgesamt 

rn5s 

1954 

1955 

1956 

121 

147 

129 

97 

617 '187 

2 432 971 

3 620 739 

1 379 111 

267 252 

2 503 407 

959 504 

97 188 

88.J. 739 

4 936 378 

4 580 243 

1 476 299 

Beachtlich ist der schnelle Rückgang des starken 
Auftretens. Das Hauptverbreitungsgebiet lag weiter
hin in den Bezirken Potsdam, Cottbus, Magdeburg, 
Halle, Dresden und Leipzig. 

In Mecklenburg wurde 1956 örtlich in erheblichem 
Umf�nge die Raupe des B 1 a u  k o p fe s (Episema

caeruleocephala = Diloba c.) schädlich. 
Auch das Auftreten des R i n g e 1 s p i n n e r s 

.(Malacosoma neustria) verringerte sich in beiden 
Berichtsjahren etwas, aus 103 bzw. 93 Kreisen ·-liefen 
Meldungen, meist nur über schwaches Auftreten, 
ein. Umfangreich war das Auftreten, besonders 
1955, in den Bezirken Cottbus, Magdeburg, Halle 
und Leipzig. 

Schwaches Acuftreten der K i r s c h f r u c h t -
f 1 i e g e (Rhagoletis cerasi) wurde nur in wenigen 
Kreisen beobachtet, die tatsächliche Verbreitung in 
den Bezirken Magdeburg, Halle, Dresden, Leipzig 
und Erfurt dürfte größer sein. 
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Das Auitreten einer Anthralmose des ßan!es in Meddenbnrg und Brandenburg 

Von G. M. HOFFMANN 

Aus der Biologischen Zentralanstalt der Deutschen Akademie der Landwirtschaftswissenschaften zu Berlin, 

Institut für Phytopathologie Aschersleben 

Der Anbau des Hanfes, einer sehr alten und über 
weite Teile der Welt verbreiteten Kulturpflanze, der 
in erster Linie der Fasergewinnung dient, ist in 
früherer Zeit in Deutschland in stärkerem Umfang 
betrieben worden und hat nach ZADE (1933) vor 
ca. 70 Jahren noch 20 000 ha betragen. Auf Grund 
von Schwierigkeiten bei den Ernte- und. Aufberei
tungsmaßnahmen und der Konkurrenz des aus
ländischen Faserpflanzenangebotes ist der Anbau in 
Deutschland weit zurückgegangen und hat sich in 
erster Linie in den Gebieten gehalten, die aus 
Gründen der Bodennutzung auf seinen Anbau nicht 
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verzichten konnten. Den Hanf findet man in Deutsch
land vorwiegend auf Niederungsmoorböden, wo er 
als Pionierpflanze gilt. In manchen Gebieten ist die 
Erhaltung der Bodenfruchtbarkeit, die Verhinderung 
starker Verunkrautung, die Erschließung von Öd
land und die wechselseitige Weide- und Acker
nutzung bestimmter Flächen vom Anbau des Hanfes 
abhängig. Bis vor wenigen Jahren konzentrierte 
sich bei uns der Hanfbau auf Mecklenburg und 
Brandenburg, insbesondere auf der sogenannten 
,,Friedländer Wiese" (Kreis Friedland) und im Ha
velländischen und Rhinluch, wo er teilweise als eine 
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Art Monokultur betrieben wurde, d. h. er wurde 
in der Fruchtfolge mehrfach mit Erfolg nacheinander 
gestellt. Eine solche einseitige Bodennutzung schien 
bis zu einem gewissen Grade vertretbar, da der 
Hanf als selbstverträgliche Kulturpflanze galt und 
darüber hinaus seine Anfälligkeit gegen Krankheiten 
weniger ausgeprägt als bei anderen Kulturpflanzen 
zu sein schien. Seit drei Jahren beobachten wir 
einen ständigen Rückgang der Ertragsleistungen, 
insbesondere des Faserertrages, der Hanfkulturen 
in Mecklenburg. In den witterungsmäßig ungünsti
gen Jahren 1955 und 1956 wurden verschiedentlich 
Mißernten erzielt, die erhebliche wirtschaftliche 
Verluste bedeuteten. Das Absinken der Erträge und 
die berechtigten Klagen der verarbeitenden Industrie 
über die unzureichende Qualität des Erntegutes ver
anlaßte u. a. eine Untersuchung von phytopatho
logischer Seite, über deren bisherige Ergebnisse 
nachstehend berichtet werden soll. 

In den Wintermonaten 1955 erhielten wir Stroh
proben aus dem oben erwähnten Anbaugebiet in 
Mecklenburg (Herkunft Fleethof, Krs. Friedland), 
die folgendes Erscheinungsbild zeigten: An den aus
gereiften Stengeln männlicher und weiblicher Pflan
zen waren starke dunkelgraue bis schwarze, unregel
mäßige Verfärbungen des Periderms zu beobachten, 
die an allen Teilen der reifen oberirdischen Pflanze, 
nicht aber an den Wurzeln, zu finden waren (Abb. 1). 
Bei Lupenvergrößerung war erkennbar, daß die 
dunkelgrauen bis blauschwarzen Flecke eine massen
hafte Ansammlung von kleinen, sclerotialen Ge
bilden darstellen, die teilweise zusammenhängend 
einen schwarzen Belag bildeten oder einzeln stehend 
punktförmig verteilt waren. Sie werden in der Epi
dermis angelegt, brechen später unter deutlicher 
Vergrößerung hervor und tragen einen mitunter nur 
spärlichen, oft aber auch sehr reichlichen Borsten
besatz (Abb. 2). Bei ausreichender Feuchtigkeit 
werden in Schleimtröpfchen auf den sc lerotialen 
Körperchen zahlreiche einzellige, hyaline, längliche 
Sporen gebildet (Abb. 3). Diese Befunde deuteten 
darauf hin, daß es sich um Acervuli eines zur 
Gattung Colletotrichum gehörenden Pilzes handelt, 

der sich massenhaft auf den Hanfstengeln angesie
delt hatte. Gleichzeitig fanden wir in stärkerem 
Ausmaß den an Hanf oft zu beobachtenden Para
siten M11cosphaerella cannabis (Wint.) Röder bzw. 
das unter dem Namen Phyllosticta cannabis (Kirchn.) 
Speg. bekannte Konidienstadium des Pilzes. 

Beobachtungen während der Vegetationsperiode 
1956 ergaben, daß der Befall der Hanfstengel nicht, 
wie von verschiedener Seite anfangs angenommen, 
erst nach der Ernte auf dem Felde erfolgt, wobei 
es sich um eine Zersetzung toten Materials gehandelt 
hätte, sondern, daß die Krankheitsanzeichen bereits 
auf den bewurzelten grünen Pflanzen zu finden 
waren. Während bei den Frühjahrs- und Vor
sommerbesichtigungen nur an wenigen Jungpflanzen 

Abb. 2 
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ein Befall mit Phyllosticta cannabis beobachtet 
wurde und Colletotrichum nicht zu finden war, 
setzte die Besiedlung des Wirtes durch diesen Pilz 
schlagartig kurz nach der Blüte ein, begünstigt durch 
feuchtwarme Witterungsbedingungen, die sein epi
demisches Auftreten wesentlich zu unterstützen 
schienen. Ähnlich wie bei einer anderen Krankheit 

Abb. 3 
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Abb. 4 Sporen des Erregers der Hanfanthraknose (Co!leto
trichum). Mikroskopische Vergrößerung 600fach 

des Hanfes, . als deren Erreger Botryosphaeria mar

conii Ch. et I. (= Dendrophoma marconii Cav.) an
zusehen ist, beginnt die Erkrankung durch Colleto

tri.chum an den männlichen Pflanzen und tritt später 
an den weiblichen auf. In kurzer Zeit entwickelt 
sich das oben beschriebene Krankheitsbild. Die 
Stengel werden vielfach brüchig, die Faserbündel 
scheinen in ihrer Haltbarkeit und Zerreißfestigkeit 
stark herabgesetzt. Die Pflan:z;en knicken und bre
chen an den Befallsstellen oft um, das Periderm 
löst sich bei ausgereiften Pflanzen leicht vom Holz
teil. Die Untersuchungen im Jahre 1957 haben die 
obigen Angaben voll bestätigt. Eine Besichtigung 
der Felder kurz vor der Blüte ergab nur in Einzel
fällen an wenigen Pflanzen eine sichtbare Erkran
kung durch Colletotrichum. Nach vier Wochen hatte 
sich dieser Pilz auf größeren Feldbeständen soweit 
entwickelt und ausgebreitet, daß die meisten Pflan
zen mehr oder weniger starken Befall aufwiesen. 
Der Unterwuchs, der meist gar nicht zur Blüte ge
langte, war oft völlig zerstört. Die Ausbildung der 
Faser in diesen Pflanzen war so weitgehend gestört, 
daß die vollkommen geschwärzten Stengel mehrfach 
gebrochen wirr durcheinander lagen. 

Der Erreger der Hanfanthraknose gehört zur Gat
tung Colletotrichum, als deren typische Merkmale 

die Bildung von mit Borsten besetzten Acervuli, von 
einfachen Konidienträgern und hyalinen, einzelligen, 
ovalen bis länglichen Sporen anzusehen sind. Wäh-· 
rend die Frage der Gattungszugehörigkeit einfach 
zu bestimmen war, stößt die Artdifferenzierung auf 
Schwierigkeiten. Die bisher durchgeführten mor-· 
phologischen und physiologischen Untersuchungen 
machen es wahrscheinlich, daß der Erreger weit-· 
gehende Übereinstimmung mit Colletotrichum atra

mentarium (Berk. et Br.) Taubenh. besitzt. Dieser 
Pilz ist als Krankheitserreger an Kartoffel und 
Tomate bekannt. Darüber hinaus kommt er als, 
Saprophyt auf Stengeln zahlreicher anderer Pflan
zen, besonders von Solanum-, Dahlia-, Brassica-,. 

Curcubita- oder Clematis-Arten vor (von ARX, 1957). 
Das in beiden Beobachtungsjahren vorgefundene 
schlagartige Einsetzen des Befalles der Hanfpflanzen 
nach der Blüte sowie die Erscheinung, daß anfangs 
die im Reifeprozeß weiter fortgeschrittenen, männ
lichen Pflanzen als erste die typischen Symptome 
aufwiesen, ließ vermuten, daß es sich um eine· 
saprophytische Besiedlung wie bei anderen Pflanzen 
handelt. Dagegen sprechen jedoch die vereinzelten. 
Funde des Erregers vor der Blühperiode, das Auf
treten des Pilzes an grünen Pflanzen, die keine Ver
gilbungserscheinungen des natürlichen Reifeprozes
ses aufwiesen sowie die mit Reinkulturen durch
geführten Infektionsversuche. In mehreren Ver
suchsreihen im Gewächshaus ließ sich an Jung
pflanzen nachweisen, daß die an Hanfstengeln in 
starkem Ausmaß beobachtete Species der Gattung 
Colletotrichum phytopathogene Eigenschaften be
sitzt. Die Pflanzen erkrankten unter Ausbildung 
zahlreicher Blatt- und Stengelflecken, die nach kur
zer Zeit unter günstigen Bedingungen zu .einem 
völligen Zusammenbruch derselben führten (Abb. 4). 
Die Parallelversuche mit einem von Kartoffel
stengeln isolierten Stamm von Colletotrichum atra

mentarium führten zu dem Ergebnis, daß dieser 
Pilz ebenfalls, wenn auch in abgeschwächter Form, 
zur Erzeugung von Blattflecken an jungen Hanf
pflanzen befähigt ist. Die Einzelheiten der Infek-· 
tionsversuche und taxonomischen Arbeiten sollen 
später an anderer Stelle ausführlich behandelt 
werden. Die im Infektionsversuch an Jungpflanzen 
beobachteten Schäden konnten bei den Feldbesich
tigungen bisher noch nicht gefunden werden. Es 
scheint möglich, daß die Witterungsbedingungen in 
beiden Beobachtungsjahren das Auftreten der 

Abb. 5 Anthraknose-Befall an Jungpflanzen bei künstlicher Infektion im Gewächshaus, rechts Kontrolle 
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Keimlingserkrankung nicht zugelassen haben, da 
nach unseren Feststellungen in Reihenthermostaten 
das Befallsoptimum bei 18 bis 20

° C liegt. 

Das plötzliche Auftreten der Erkrankung nach 
der Blühperiode läßt die Frage nach der Art der 
Überwinterung und dem Verbleib des Erregers in 
den Frühjahrs- und Vorsommermonaten entstehen. 

Im Befallsgebiet Mecklenburgs konnte mehrfach der 
Erreger auf Stoppelresten, die leicht untergepflügt 
und durch die spätere Bodenbearbeitung wieder an 
die Oberfläche gelangt waren, nachgewiesen werden. 
Der Parasit kommt dadurch bei einem Hanfnachbau 
direkt mit der Wirtspflanze in Berührung und siedelt 
sich, wie gelegentliche Funde im Rhinluch (Herte
feld) ergaben, auf den unteren Stengelabschnitten 
an und sporuliert reichlich. Durch die rasche Ent
wicklungsfähigkeit und die hohe Intensität der 
Sporenproduktion wird eine ausgedehnte Besied
lung der Wirtspflanzen in kurzer Zeit möglich. 
Falls es sich erweist, daß der Erreger der Hanf
anthraknose mit Colletotrichum atramentarium 
gleichzusetzen ist, muß ebenfalls an einen Zuflug 
von anderen Wirtspflanzen dieses polyphagen Or
gamsmus gedacht werden. Eine Übertragung mit 
dem Saatgut ließ sich bisher nicht nachweisen. 

Über die Bekämpfung der Hanfanthraknose kann 
zur Zeit noch nichts ausgesagt werden. An Hand 
eigener Beobachtungen und wertvoller Hinweise 
erfahrener Hanfanbauer ergibt sich, daß Wiesen
und Weidenumbruch eine sehr günstige Vorfrucht 
darstellen. Derartige Bestände waren vielfach sehr 
gesund. Demgegenüber fielen Felder, auf denen 
Hanf- zwei- oder dreimal nacheinander angebaut 
worden war, durch ihren schlechten Gesundheits
zustand besonders auf. Nässegeschädigter Hanf so
wie Feldstücke mit starker Verseuchung durch 
Orobanche ramosa zeigten ebenfalls einen stärkeren 
Krankheitsbefall als normal aufgewachsene Be
stände. Bei der Nutzung als Faserhanf (Grünhanf), 
der eine wesentlich zeitigere Ernte als der „Samen
hane' verlangt, scheinen die Verluste bei der Faser
gewinnung geringer zu sein. 

Zusammenfassung 

In den Jahren 1955 bis 1957 wurde in den Hanf
anbaugebieten Mecklenburgs und Brandenburgs 
eine Anthraknose beobachtet, die zu schweren wirt
schaftlichen Verlusten führte. Als Erreger ließ sich 
ein zur Gattung Colletotrichum gehörender Pilz fest
stellen, der weitgehende Ähnlichkeiten mit C. atra
mentarium aufwies, dessen Identität mit diesem Or
ganismus jedoch noch nicht sicher erwiesen ist. 

Lageh'erimt des Warndienstes 

April 1958 

Wi,tterung 

Das Frühjahr 1958 erlitt eine erhebliche Verzöge-
rung, deren Ursache in einem hartnäckigen, sich 
lange hinziehenden Nachwinter zu suchen ist. Diese 
spätwinterliche Kälteperiode fand erst zu Beginn 
der 2. Aprildekade ihr Ende. Die Temperaturen des 
April lagen allgemein sehr niedrig, sie unterschritten 
stellenweise und an einigen Tagen das langjährige 
Mittel bis zu 7° C. Obwohl nur wenige Tage nieder
schlagsfrei blieben, waren die erste und zweite De-

Kurz nach der Blüte zeigen sich auf den ober
irdischen Stengelteilen der Pflanze unregelmäßig 
verteilte dunkelgraue bis schwarze Flecke. Die 
Faserausbeute wird wesentlich herabgesetzt. Der 
Erreger vermag auf Stoppelresten zu überwintern. 
An Jungpflanzen wurden unter Gewächshausbedin
gungen Blatt- und Stengelflecke erzeugt. Die Samen
übertragbarkeit ließ sich nicht nachweisen. Nach 
Wiesen- und Weidenumbruch konnten die gesün
desten Bestände beobachtet werden. Mehrfach nach
einanderfolgender Anbau von Hanf erwies sich als 
ungünstig. 

Summary 

In the years fröm 1955 to 1957 in the hemp grow
ing areas of Mecklenburg and Brandenburg an 
anthracnose involving heavy economical losses was 
stated. The disease was caused by a fungus belong
ing to the gerius of Colletotrichum, and is very 
similar to C. atramentarium, whose identity with 
this organism, however, c ould not be proved yet. 
Shortly after blossoming the aerial parts of the 
stalks indicate dark grey to black spots spread 
irregularly. The yield of fibres is diminished essen
tially. The fungus c an hibernate on remainders of 
stubbles. On greenhouse conditions spots on the 
leaves and stalks of young plants were produced. 
The disease could not be proved being seed borne. 
'C'he healthiest plants were stated on newly ploughed 
up meadows and pastures. Growing hemp c on
tinually on the same field is of unfavourable result. 

KpaTKoe co�epm:auue 

B MeKJieH6yprCKHX ),1 6paH,11;eH6yprCKHX pafioHa XB03-
,11;eJib1BaHfül KOHOßJI),I c 1955 no 1957 r. Ha6JIJO,ll;aJICH aHTp
aKH03, npHqHHHBlllHH 60JihlllOH 3KOHOMHqecKHH yll(ep6. 
B KaqeCTBe B036y,ll;HTeJIH 6hIJI ycTaHOBJieH rpH60K H3 
po,11;a Colletotrichum, HMeBIIJHH 60JihllJOe CXO,ll;CTBO C 
C. atramentarium, npHqeM 0,ll;HaKO TO)KJJ;eCTBeHHOCTb 
ero C 3THM opraml3MOM C ,ll;OCTOBepHOCThlO ell.{e He ,ll;OKa-
3aHa. CKopo noCJie IJ,BeTeHHH Ha Ha,11;3eMHbIX qacTHX 
CTe6JIH pacTeHHH ßOHBJISllOTCH HepaBHOMepHO pacnpe,11;e
JieHHb[e IlHTHa OT TeMHOCeporo ,11;0 qepHoro u,BeTa. BblX0,11, 
BOJIOKHa cyll.{eCTBeHHO CHH,KaeTCH. ßo36y ,11,HTeJih B COCTO
SIHHH nepe3HMOBaTh Ha IlO,KHHBHbIX OCTaTKax. ß TeßJI),lq
HhlX JCJIOBHSIX Ha CTe6JIHX ),1 Jil1CThHX MOJI0,11,bIX pacTeHHH 
6bIJIH Bbl3BaHhl ßHTHa. 3apa,KeHHH qepe3 CeMeHa HeJib3SI 
6blJIO ,ll;OKa3aTb. TioCJie BCßallJKH JIJTOB ),1 nacr6ttll( Ha-
6JIJO,ll;aJIHCb caMbie 3,ll;Op0Bble noceBbl. MHOfOKpaTHOe 
ßOCJieP,OBaTeJibHOe B03,ll;eJibIBaHHe KOHOßJIH ,11,aJIO Hey,11;0-
BJieTBOpHTeJibHbie pe3yJibTaThl. 
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kade des April infolge der geringen Ergiebigkeit der 
Niederschläge erheblich zu trocken. Der Wasser
gehalt leichterer Böden betrug in den obersten 
Schichten nur 9 bis 13 % . Erst in der dritten Dekade 
kam es teilweise zu stärkeren Regenfällen. Die Er
wärmung der oberen Bodenschichten erfolgte sehr 
langsam, die Temperaturen betrugen durchschnittlich 
in 0-10 cm Tiefe in der ersten Dekade 2 bis 4° C, 
in der zweiten Dekade 4 bis 7° C. (Angaben unter 
Verwendung der 'räglichen Wetterberichte des MHD 
zusammengestellt.) 

Dem geschilderten Witterungsverlauf zufolge kam 
es in diesem Zeitabschnitt zu einer Verzögerung aller 
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phänologischen Phasen um etwa 14 Tage, auch das 
erste Auftreten der Frühjahrsschädlinge erfolgte 
sehr spät. 
Ölpflanzen 

Die Bodentemperaturen, bei deren Überschreiten 
der Rapsstengelrüßler (Ceuthorrhynchus napi) und 
der Gefleckte Kohltriebrüßler (Ceuthorrhynchus qua

dridens) den Boden verlassen, wurden vorüber
gehend bereits in der Zeit vom 10. bis 14. 2. und 
um den 25. 3. erreicht. Infolge zu niedriger Luft
temperaturen und des Entwicklungsstandes des 
Winterrapses war dieses erste vereinzelte .Auftreten 
jedoch völlig bedeutungslos. 

Zu einem erneuten Überschreiten der Schwellen
werte des Bodens kam es dann vom 4. bis 6. 4. und 
etwa ab 14. 4. Bei gleichzeitiger stärkerer Erwär
mung der Luft erfolgten in diesen Tagen die ersten 
Zuflüge zu den diesjährigen Winterrapsflächen. 

Die Flugaktivität vom 4. bis 6. 4. war besonders 
im zentralen, südlichen und westlichen Teil des 
Bezirkes Halle stark, z. T. auch in den angrenzenden 
thüringischen und sächsischen Bezirken. Unter
suchungen der Hauptbeobachtungsstelle Halle er
gaben, daß sich zu dieser Zeit noch keine legereifen 
Eier in den Ovarialen der Rapsstengelrüßlerweibchen 
befanden. Der etwa zu Ostern einsetzende Tem
peraturrückgang, z. T. verbunden mit Schneefällen, 
beendete den Flug wiederum, erst am 14. 4. setzte er 
erneut ein und zog sich mit unterschiedlicher Inten
sität bis zum Monatsende hin. Die ersten Eiablagen 
des Rapsstengelrüßlers wurden in der Umgebung 
von Halle und von Dresden in der Zeit vom 19. bis 
21. 4. festgestellt. Zu Bekämpfungen wurde von den

Hauptbeobachtungsstellen Dresden und Erfurt arn 
25. 4. aufgefordert.

Der Zuflug des Rapsglanzkäfers (Meligethes aeneus)

setzte ebenfalls Mitte des April ein, besonders stark 
war der Flug an den letzten Tagen des Monats. Da 
der Raps in seiner Entwicklung noch weit zurück 
war und erst Ende April/Anfang Mai seine Knospen 
zeigte, war das Auftreten des Rapsglanzkäfers vor
erst ohne Gefahr. 

zusammenfassend ergibt sich, daß das Auftreten 
der genannten Rapsschädlinge gegenüber dem Vor
jahre eine Verzögerung um etwa 4 Wochen erfuhr. 

» 
Getreide 

Larven des Getreidelaufkäfers (Zabrus tenebrio

ides) wurden stärker in den Kreisen ·Merseburg und 
Zeitz (Bezirk Halle) festgestellt. 
Obstgehölze 

Untersuchungen der Hauptbeobachtungsstellen 
Rostock und Potsdam über den Entwicklungszustand 
der Perithecien des Apfelschorfes (Venturia inaequa

lis) · ergaben, daß der Reifezustand der Asci in 
Mecklenburg bereits Anfang, in Potsdam etwa zur 
Mitte der 3. Aprildekade erreicht war. Da mit den 
nächstfolgenden Regenfällen mit dem �lug der 
Ascosporen gerechnet werden mußte, wurden vor
beugende Spritzungen für den Zeitpunkt des Öffnens 
der Blattknospen empfohlen. 

In der dritten Aprildekade schlüpften Blattläuse 
(Aphidoidea), Apfelblattsauger (Psylla mali) und die 
Rote Stachelbeermilbe (Bryobia praetiosa), während 
sich der Apfelblütenstecher (Anthonomus pomorum)

im Reifefraß befand. G. MASURAT 

Kleine Mitteilung 
zweite Vorschau auf das wahrscheinliche Auftreten einiger 
Schädlinge und Krankheiten im Gebiet der DDR 1958, 
Bearbeitet von den wissenschaftlichen Abteilungen der Bio
logischen Zentralanstalt Berlin der Deutschen Akademie 
der Landwirtschaftswissenschaften zu Berlin und den Zweig
stellen Rostock - Potsdam - Halle - Dresden und Erfurt 
nach dem Befund von Mitte April 1958 

1. Feldmaus (Microtus arvaUs) 

Nachdem im Herbst des vergangenen Jahres in zahlreichen 
Gebieten der Republik sehr hohe Feldmausbestandsdichten 
zu verzeichnen waren (1957 Kulminationspunkt .emes Zy
klus), .kann zumindest $n diesen Gebieten im Jahre 1958 
mit nur geringem Feldmausauftreten gerechnet werden. 
Besonders betroffen waren 1957 große Teile der . Bezirke 
Rostock, Schwerin und Neubrandenburg, der Raum nördllch 
von Berlln bis an die Nordgrenze des Bezirkes Potsdam, 
das Gebiet zwischen Guben und Seelow, die westlichen 
Teile Sachsens (Bezirk Karl-Marx-Stadt), die sich anschlie
ßenden östlichen von Thürmgen (Bezirk Gera) und das 
südöstliche Sachsen-Anhalt. 

Für ein im Rahmen bleibendes Feldmausauftreten 1m 
Herbst dieses Jahres spricht auch, die relativ spät ein
setzende Fortpflanzungstätigkeit (4-6 Wochen nach dem 
Normalen): die ersten trächtigen Feldmausweibchen wurden 
in der 2. Aprilhälfte gefunden. · 

Eine genaue Einschätzung der gegenwärtigen Situation 
mit Folgerungen für den Herbst di<;!ses Jahres kani;, aber 
.erst im Anschluß an die jetzt durchzuführenden Dichte
erhebungen erfolgen. 

2. Hamster (Cri-cetus cricetus) 

Nach den Unterlagen· des Pflanzenschutzmeldedienstes und 
Angaben, die uns von der Abt. Landwirtschaft der Räte 
der Kreise Wanzleben (Bezirk Magdeburg) und Aschers
leben (Bezirk Halle) zugingen, nahm 1957 das Auftreten 
des Hamsters im Befallsgebiet der Bezirke Magdeburg 
(südliche Hälfte) und Halle (mit Ausnahme der nordöst
hchen Kreise) in außerordentlich starkem Umfange zu, In 
den Gemeinden Hadmersleben und Ampfurth (Kreis Wanz
leben) wurden z. B. im Durchschnitt 20 Hamsterbaue je ha 
festgestellt. Der angerichtete Schaden war sehr umfang
reich, er betrug nach uns zugegangenen Meldungen 1m 
Bezirk Magdeburg etwa 10 000 t Getreide, davon allein im 
Kreis Wanzleben 900 t. Auch die Zahl der abgelieferten 
Felle verdeutlicht den außeroriientlich starken Befall. Im 
Bezirk Halle gingen 1 305 000 Felle (1956 nur 655 000) bei der 
VEAB ein, davon allein im Kreis Aschersleben 503 000. Im 
Kreis Wanzleben (Bezirk Magdeburg) wurden 68 000 Hamster-
felle abgeliefert. · · 

Mit einem sich weiterhin verstärkenden Auftreten muß 
demzufolge 1958 gerechnet werden und es empfiehlt sich, 
der Vorbereitung von Bekämpfungsaktionen größte Auf
merksamkeit zu schenken. Ober die Rate der Bezirke und 
Kreise des Befallsgebletes sollten alle Gememden auf di,.e 
bedrohliche Situatiort ·äufmerkSam gemacht wetden:. · · tler 
operative Pflanzenschutz kann örtlich die Entscheidung 
treffen, wo der Einsatz von Hamsterfängern genügt und 
wo sich chemische Bekämpfungsaktionen mit S.chwefel
kohlenstoff als notwendig erweisen. 
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